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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen außer in der 

Expedition dieſer Jeitung 

(Wilhelmftr. 16.) 

bei C. H. Alriti & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Oneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei F. Streiſand, 
in Breslau bei Emil Kabath. 


Ar. 94. 
Amtliches. 


erlin, 5. Februar. Der König hat dem k. bair. Geb. Rath und 
1910 Dr. von! Gieſebrecht zu München den R. A.⸗Or. 2. Kl. und dem 
appenſtecher Conſtant Zapatz zu Nancy den k. Kr.⸗Or. 4. KL, den 
yes Bräf. bet dem Ober Trib. Henrici und Heineccius, den Charak⸗ 
ter als Wirkl. Geh. 2 mit dem Range eines Rathes 1. Kl, 
dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer Carl Ludwig Michael Protzen zu 
Berlin den Charakter als Rommerzienratb; und dem Photographen 
Friedrich Reinecke lieg Pyrmont das Prädikat eines königlichen Hof⸗ 
otographen verliehen. 
e An 2 Realſchule in Hannover tft die Ernennung des ord. Leh⸗ 
rers Dr. Hermann Meyer zum Oberlehrer, der Kandidat der Theo⸗ 
logie, Oftermann, zu Schlüchtern an dem Lehrer⸗Seminar dortſelbſt 
als ord. Lehrer definitiv angeſtellt, der Seminar Hülfslehrer Woite zu 
Droſſen als ord. Lehrer an das Seminar zu ee verfegt, am 
edangel. Schullehrer Seminar zu Eylau der Kirchſchullehrer Adjunkt 
Hopp aus Locken, Kreis Oſterode proviſoriſch angeſtellt worden. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
* en 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut ⸗ 
ſchen Reiches an. 


Die erſte poſener Yrovinzial-Synode. 
— — mensnha [Schluß. cee cdl de 
In ihrer vierten Sitzung faßte die pofener Provinzialſynode einen 
Beſchluß, welcher in manchen Beamtenkreiſen wenig Beifall finden 
wird. Sie beſchloß, dem Oberkirchenrath den Antrag, die Aufhebung 
der kirchlichen Exemtionen betreffend, zur Berückſichtigung zu überwei⸗ 
ſen. Dieſer Antrag wird jedenfalls zunächſt wirkungslos bleiben, da 
nach der Entſcheidung des Obertribunals die Exemtionen für die 
Beamten auch in unſerer Provinz zu Rechte beſtehen; aber was der 
evangeliſche Beamte, welcher liberale Rechtsanſchauungen hegt, prin⸗ 
Upiell gegen jene Forderung einwenden kann, iſt uns unerfindlich. 
Der Beamte, welcher von der Kirche nichts verlangt, wird ſich auch 
künftig keiner Gemeinde anzuſchließen brauchen, derjenige aber, wel⸗ 
cher ihre Leiſtungen in derſelben Weiſe, wie ſcine Mitbürger, in An⸗ 
ſpruch nimmt, der muß nach Recht und Billigkeit auch dieſelben Gegen⸗ 
leiſtungen übernebmen. 

; 9 dieſer Sitzung machte der Freiherr von Maſſenbach den ſchon 
erwähnten Verſuch, in der Frage, welche vor einigen Jahren im 
Sydow'ſchen Falle eine fo heftige Bewegung der Gemüther hervorge⸗ 

rufen hatte, einen Beſchluß der Verſammlung herbeizuführen. Er ſtellte 


nämlich den Autre e BERN, 
+ Dis Synode wolle u, „daß fie es mit dem Bekenntniſſe und 
den Ordnungen der Kirche für unvereinbar hält, daß Jemand, der 
die Gottbeit Chriſti leugnet, in derſelben ein Lehramt verwalte oder 
eine Vertretung übernehme“. ! 

Der Synode gefiel aber die gewaltſame Hineinziehung der Frage 
nicht. Sie konſtatirte, daß in unferer Provim der Fall, für welchen 
lener Beſchluß gefaßt werden ſolle, gar nicht vorgekommen ſei, und 
ging mit voller Befriedigung zur Tagesordnung über. 

Wurde dieſer Antrag, mit deſſen Inhalt natürlich alle Ortho⸗ 
doxen einverſtanden fein müſſen, nur aus form elle n Gründen 
abgelehnt, ſo fiel der zweite Maſſenbachſche Antrag aus ethiſchen und 
ürchenpolitiſchen Gründen. Dieſer Antrag ſtellte nämlich an die 
oberſte Behörde der evangeliſchen Kirche, den Oberkirchenrath, das 

flaſt naiv zu nennende Anfinnen, er ſolle die in den $$ 8 und 9 ſeines 

Erlaſſes vom 21. September 1874 enthaltene Anordnung der Wieder 

nanung ſchriftwidrig Geſchiedener zurückzunehmen und anerkennen, 

daß die Kirche rückſichtlich der Bedingungen der Eingebung der chriſt⸗ 
lichen Ehe gegennwärlig entſchieden das chriſtliche Eherecht zur Gel⸗ 
tung bringe.“ ö b 

Einer der Verfechter dieſes Antrages war weit kriegsluſtiger als 
der Antragſteller ſelbſt: die Synode, ſo verlangte er, ſolle Zeugniß 
ablegen gegen den Oberkirchenrath: es fehlte nur noch eine Drohung 
im Sinne der Vilmarianer. Der Maſſenbach'ſche Antrag wurde na- 
türlich abgelehnt, aber an den Oberkirchenrath die Bitte zu richten be⸗ 
ſchoſſen, daß denjenigen Geiſtlichen, welchen die Einwilligung des 
Gemeinde⸗Kirchenraths in die Wiedertrauung ſchriftwidrig Geſchiedener 
Gewiſſenszwang auferlege, ein Dimiſſioriale, ſowie früher, zur Wie⸗ 
dertrauung durch einen anderen Pfarrer ertheilt werde. 

Wir finden dieſen Beſchluß durchaus gerechtfertigt. Wer den Ge⸗ 
wiſſenszwang für jeden Laien beſeitigen will, der handelt ungerecht, 
wenn er ihn dem Geiſtlichen auferlegt. Und angenommen, daß einmal 
ein ſchriftwidrig Geſchiedener in ſeiner neuen Ehe ohne den Segen der 
Kirche bleiben müßte, mit welchem logiſchen oder moraliſchen Rechte 
könnte ihm dies als ein Unglück erſcheinen? 

Der dritte Maſſenbach'ſche Antrag war der ſchärfſte von allen; 
er richtete ſich in Wahrheit gegen die in Preußen durch ein Geſetz zu 
Recht beſtehende Zivilehe ſelbſt. Derſelbe lautete nämlich: Die Synode 
wolle beſchließen, die nach 8 65 ad 3 Satz 2 der Synodal- Ordnung 
erforderliche Zuſtimmung zu der, im Erlaß des Oberkirchenraths vom 
21. September 1874 enthaltenen Aenderung des Trauformulars zu 

ſagen und das alte agendariſche Trauformular für allein rechts⸗ 
beftändig zu erklären. Jene Aenderung des Trauformulars beruht be⸗ 

anntlich auf der unzweifelhaft einzig richtigen Anſchauung, daß die 
Civiliter Getrauten als Eheleute, nicht als Brautleute vor den 

Altar treten und daß des früher übliche „Zuſammenſprechen „die 

Eheſchließung durch den Geiſtlichen, die ſtaatlich geſchloſſene Ehe 

mu einem Konkubinate berabwürdigen würde. Bei dieſer Lage der 

Sache begreifen wir ſehr gut die Handlungsweiſe der Minorität, 
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welche, aus 16 Hyperorthodoxen beſtebend, natürlich gerade 
deshalb für den Antrag ſtimmte, weil derſelbe wenigſtens 
ren guten Willen die Zivilehe zu brandmarken, zum 


Ausdrucke brachte, aber nicht die der Majorität welche jenen 
Anttag zwar verwarf, aber beſchloß, den Oberkirchenrath zu 
erſuchen, das Zuſammenſprechen der Brautpaare im Namen des 
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Sonntag, 7. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


dreieinigzen Gottes (offenbar nur für den Fall, wo ein Brautpaar dies 
wünſchen ſollte) zu geſtatten. Dieſer Beſchluß ſetzt an Stelle der von 
Herrn v. Maſſenbach gewünſchten obligatoriſchen Nichtanerkennung 
der Zivilehe ſeitens des amtirenden Geiſtlichen die fakultative. 

In der fünften Sitzung erfolgte die Wahl der neun Abgeord- 
neten zur Generaliynode: zwei Drittel der Gewählten gehören, wie 
die Poſener Zeitung mitgetheilt, der regierungsfreundlichen Unions⸗ 
partei an. # 

In der Schlußſitzung der Provinzialſynode iſt ein Antrag ange 
nommen worden, welcher wie ein Sturmvogel künftige Unwetter ver⸗ 
kündet. Wir wenigſtens zweifeln nicht, daß, wenn ſich, jenem Beſchluß ent⸗ 
ſprechend, die nächſte Provinzialſvnode mit der Frage beſchäftigen 
wird, welche kirchlichen Zuchtmittel gegen Dicjenigen anzuwenden ſind, 
die die kirchliche Trauung verſchmähen oder ihre} Kinder nicht taufen 
laſſen, dieſe Verhandlungen und die vorausſichtlich aus ihnen hervor⸗ 
gehenden Beſchlüſſe viel böſes Blut machen werden. Oder ſollte bis 
dahin die Zahl derjenigen, welche den Muth des konſequenten Den⸗ 
kens haben, ſo gewachſen ſein, daß die Mehrzahl derer, welche innerlich 
außerhalb der Kirche ſtehen, jene Beſchlüſſe „kühl bis an's Herz 
hinan“, als ſie ſelbſt gar nicht berührend, bei Seite legt? daß man 
denjenigen einfach lächerlich ſindet, der ſeine Kinder der Kirche ent⸗ 
zieht und dann doch ſich gekränkt oder benachtheiligt fühlt, wenn ihn 
dieſelbe Kirche in Konſequem feiner eigenen Handlungsweiſe vom 
Abendmahle zurückweiſt? 1 

Aber noch ebe die nächſte Provinzialſynode zuſammentritt, wird 
ſich die aus den Abgeordneten fü umtlcher Synoden der ſechs öſtlichen 
Provinzen gebildete Generalſynode, eine Art geiſtlicher Landtag, ver⸗ 
ſammeln um unter anderen wichtigen Fragen auch die der Kirchen⸗ 
zucht zu erörtern. 

Wir wiſſen nicht, ob man in kirchlichen Kreiſen auf dieſe General⸗ 
ſynode große Hoffnungen ſetzt, glauben aber, daß, wo ſolche Hoffnun⸗ 
gen vorhanden ſind, ſie ſich nicht erfüllen werden. Nach der ganzen 
Lage der Verhältniſſe und der unter ihrer Einwickung herangewachſe⸗ 
nen allgemeinen Geſinnung wird auch jene Synode nur den alten und 
morſchen Nothbau durch Stützen und Ausflicken wohnlicher zu machen 
ſuchen, keinesweges ge Neubau wagen. Zu einem 
ſolchen muß das Fundament gegeben fein, die gläubige Menge. Dies 
ſes fehlt und kann durch keine Synodalbeſchlüſſe geſchaffen werden. 
Nur dann wäre eine ſolche Schöpfung möglich, wenn eine Kirchenver⸗ 
ſammlung durch ein Dekret Glauben und Wiſſen verſöhnen 
könnte. Aber das vermag auch die theologiſche Wiſſenſchaft ſelbſt 
nicht, im Gegentheil, je eifriger ſie nach dieſem Ziele ringt, deſto brei⸗ 
ter und tiefer erſcheint der Abgrund, welcher die zwei Klaſſen der ge⸗ 
bildeten Menſchheit trennt: diejenigen, welche auf das Licht der Ver⸗ 
nunft vertrauen, und diejenigen, welche in dieſem eitel Finſterniß und 
nur im Glauben ein Licht ſehen. 


Ueber dieſen grauenvollen Schlund 
Führt kein Nachen, keiner Brücke Bogen, 
Und kein Anker findet Grund. 


Entwurf einer Wegeordnung. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt nun der Entwurf einer Wegeordnung 
für die alten Provinzen zugegangen. Derſelbe umfaßt mit den bei⸗ 
gegebenen Motiven 116 Druckſeiten. Er beſteht aus 70 Paragraphen, 
welche unter ſechs Abſchnitte gebracht worden find. Der erſte Ab- 
ſchnitt handelt von den öffentlichen Wegen überhaupt (8 1-4), der 
zweite von den öffentlichen Fahrwegen (8 5-45) uud zwar von den 
Chauſſeen, Kreisſtraßen und Gemeindewegen, der dritte von den öffent⸗ 
lichen Fußwegen (8 46—48), der vierte von den Verpflichtungen der 
Grundeigenthümer in Beziehung auf den Wegebau ($ 49—52), der 
fünfte von der Competenz der Bebörden in Wegebauſachen (8 53 
bis 59) und der ſechſte enthält die allgemeinen Beſtimmungen 
(5 60—70). 

Das Geſctz ſoll in denjenigen Provinzen, für welche die neue, 
dem Abgeordnetenhauſe vorliegende Pro vinzialordnung be 
ſtimmt iſt, zugleich mit dieſer, in der Provinz Poſen jedoch er ſt 
mit der für dieſenochzuerlaſſenden Kreisordnung 
in Kraft treten, und zwar von dieſem Zei punkte ab an die Stelle 
aller bisher beſtandenen allgemeinen ſowie beſonderen Geſetze und Vor⸗ 
ſchriften, welche ſich auf die Verbindlichkeit zur Anlegung und Unter⸗ 
haltung und auf die Beſchaffung der öffentlichen Wege beziehen. Da⸗ 
gegen bleiben die für einzelne Landestheile erlaffenen Verordnun⸗ 
gen über die Bezirks⸗ und Provinzialſtraßen und ebenſo, als zur Com⸗ 
petenz des Reiches gehörend, die Ray ongeſetzgebung von 
dem Geſetz unberührt. Die nach dieſem Geſetz dem Bezirks⸗ und Pro- 
vinzialausſchuß obliegenden Geſchäfte werden in der Provinz Poſen 
bis zum Erlaß einer Provinzialordnung für dieſelbe von beſonde⸗ 
ren Kommiſſionen wahrgenommen, deren Zuſammenſetzung 
und Geſchäftsführung nach Maßgabe der Beſtimmungen der Provin⸗ 
zialordnung geregelt wird. Dieſe auf die Provinz Poſen ſpeziell be⸗ 
züglichen Vorſchriften finden ſich in den 88 60 und 67 des Entwurfs 
ausgedrückt. 

Die außerordentlich eingehenden Motive zu! dem] Geſetz, 
welche ſich ebenfalls in verſchiedene Abſchnitte gliedern, geben zu⸗ 
nächſt eine äußerſt gründliche Darſtellung der ſchon ſeit dem 
Jahre 1808 geführten Verhandlungen und Vorarbeiten für eine 
durchgreifende Reform der Wegebaugeſetze und der mannigfachen, in 
den verſchiedenen Landestheilen in dieſer Hinſicht geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen. Aus dieſem ſowie aus dem Umſtande, daß in den 
alten Provinzen verſchiedenartigſte und veraltetſte Beſtimmun⸗ 
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gen in Kraft ſind, während die neuen Provinzen durchgängig im 
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Beſitz eines wohlgeordneten und zeitgemäßen Wegerechts ſich be⸗ 
finden, entfpringt das Bedürfniß einer Wegeordnung für die älteren 
Landestheile. Zuletzt wurde ein darauf bezüglicher Geſetzentwurf im 
Mai 1865 beim Landtage eingebracht, vom Abgeordnetenhaufe inde 
wegen mangelnder zeitgemäßer Kreis⸗ und Gemeindeordnungen abge⸗ 
lehnt. Später bei Annahme der Kreisordnung betonte man die Noth⸗ 
wendigkeit, ohne weiteren Verzug und ohne die Umgeſtaltung der Ger 
meinde⸗ und Provinzialordnungen abzuwarten, mit der Neugeſtaltung 
des Wegerechts vorzugehen. 

Die Motive erörtern nun die in den einzelnen Landestheilen gegen⸗ 
wärtig in Bezug auf dieſe Materie geltenden Geſetze. Im Netze⸗ 
d i ſt r ik t, demjenigen Theile der Provinz Poſen, welcher 1807 1 
als Theil Weſtpreußens zum Herzogthum Warſchau zugeſchlagen war, 
und in den erſt ſeit 1818 von Weſtpreußen zur Provinz Poſen gewie⸗ 8 
fenen Landestheilen gilt das Weſtpreußiſche Wegereglement 
vom 4. Mai 1796, in den übrigen Theilen der Provinz nach verſchie⸗ 
denen Erkenntniſſen des Obertribunals das Allgemeine Land⸗ 
recht. Die Emanation einer allgemeinen Wegeordnung iſt zur Ber 
ſeitigung der unſicheren und ſchwankenden Zuſtände in der Provinz 
Poſen wiederholt aus eigener Entſchließung aus der Provinz heraus 
in Anregung gebracht worden. Das Beſtreben des Fiskus, von der 
ihm nach den landrechtlichen Beſtimmungen obliegenden Baulaſt be⸗ 
treffs der unchauſſirten Wege in der Provinz loszukommen, iſt von 
den Vertretern derſelben im Herrenhauſe freilich durchkreuzt worden, 
indem dieſe ſich gegen die beabſichtigte Entbindung davon ausſprachen. 
Zum Beweiſe, daß der Koſtenaufwand, welcher der Staatskaſſe aus 
der Unterhaltung der fiskaliſchen Straßen in der Provinz erwächſt, 
kein bedeutender iſt, — es ſind davon gegenwärtig 407 vorhanden — 
citiren die Motive den nicht ſebr erfreulichen Umſtand, daß für die 
ganze Provinz dafür nur ca. 21,532 Thlr. pro Jahr verausgabt wor⸗ 
den ſind, welcher Summe eine erheblich größere für zur Unterhaltung 
dieſer Straßen geleiftete Hand- und Spanndienſte gegenüberſteht. eye 

Für die Einführung der Wegeordnung mit der Kreisordnung in 
der Provinz Poſen wird geltend gemacht, daß Beide mit einander im 
innigſten Zuſammenhang ftehen, wie ja auch die Landesvertretung auf 
dieſe Zuſammengehörigkeit wiederholt hingewieſen habe. 5 

So gebt es gewöhnlich der Provinz Poſen: Verlangen wir endlich 
einmal eine Reform der Wegegeſetzgebung, ſo heißt es: Ihr müßt doch 
erſt eine Kreisordnung haben. Verlangen wir nun die Kreisordnung, 
dann ſind wir noch nicht reif genug dazu. Sagen wir nun: Der 
Staat möge durch Schulen, Eiſenbahnen und Kreditinſtitute der Pros 
vinz die Mittel gewähren, raſcher fortzuſchreiten, dann vertröſtet man 
uns auf den zukünftigen Provinzialfonds. Dieſen können wir aber 
nicht bekommen, weil zunächſt die Kreisordnung und dann die Provin⸗ 
zialordnung eingeführt werden muß. 

Es iſt ganz wie mit der Univerſitätsfrage. — Als poſener Peti⸗ 
tionen die Errichtung einer Univerſität forderten, wurde die Antwort 
ertheilt: „Erſt muß das Fundament des Unterrichtsweſens, die Elemen⸗ 
tarſchule gehoben werden.“ Dieſe Antwort billigten wir, verlangten 
aber die zwei Millionen, welche hier nöthig ſind, um das Elementar⸗ 
ſchulweſen der Provinz auf den Standpunkt wohlhabender Landestheile 
zu bringen. Da meinte die Regierung: „Es ſind keine Mittel da.“ 
Und auf dieſe Weiſe drehen wir uns ewig in einem verhängnißvollen 
Kreiſe herum und kommen nicht vorwärts. 
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—?— Die Poſener Zeitung bezüchtigte kürzlich in einem Leite 
artikel über das zu Zurich erſcheinende Blatt der polniſchen Emigration 
den Jeſuitis mus, daß er die auf der ganzen polniſchen Linie gelau⸗ 
fige Parole von dem baldigen Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland ausgegeben habe. In der That findet man tüge 
lich Anzeichen, welche dieſe Vermuthung beſtätigen. Die Bemerkungen 
Jörgs im Reichstage und die Auslaſſungen des bairiſchen Vaterlandes 
ſind nicht weniger gravirend als die gedruckten und ungedruckten Pro⸗ 
phezeihungen, welche dem niederen katholiſchen Volke in die Hände ge⸗ 
ſpielt werden. Der römiſche Generalſtab rechnet natürlich auf eine ge⸗ 
dankenloſe Maſſe, welche viel Phantaſie aber wenig Verſtand beſitzt, 
und dieſe Rechnung ſtimmt bei vielen Menſchen; denn wir haben eigent⸗ 
lich noch nie gefunden, daß irgend welche Gründe angegeben werden, 
welche die Nothwendigkeit eines Krieges zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Rußland darlegen. Krieg entſteht dadurch, erklärte einmal ein 
ſchweizer Bauer, daß Einer etwas „kriegen“ will, was der Andere ver⸗ 
weigert. Das iſt gam richtig. Verlangt nun Rußland etwas von 
uns? — Uns iſt es unbekannt! — Und Deutſchland fühlt kleine Sehn⸗ 
ſucht nach ruſſiſchen Ländern, wir haben mehr als genug, an dem was 
wir beſitzen. In feiner letzten Nummer aber verſucht der „Prrpjaciel 
ludu“ in Kulm, ein ebenſo national als römiſch geſinntes Blatt, wel⸗ 
ches berufen iſt, die polniſchen Volksklaſſen zu be- lehren, Gründe für 
den erhofften Konflikt zwiſchen Deutſchland und dem ruſſiſchen Reiche 
anzugeben. Unter der Ueberſchrift „Was hört man von der Welt?“ 
lügt das Blatt ſeinen 8 Folgendes vor: 

er ruſſiſche Thronfolger (mit dem jetzi i ; i 3 
al Bof. Ztg.) hat Er Re a a8 > 
fahren befreiten Rußland von den Tartaren, mein Vater von der Leib. 
eigenſchaft, ich aber werde Rußland von den Deutſchen befreien“ und 
fat binzu, daß man in Rußland allgemein der Ueberzeugung ift, ein 

rieg zwiſchen Rußland und den Deutſchen ſei unvermeidlich. Auch 
Deufſchland, fo erzählt das Blatt, ſteht am Vorabende großer Exeig⸗ 
niſſe, denn als der mächtigſte Staat wird es ſicher nicht dauernd mit 
geireuzten Armen ruhig den Ereigniſſen zu ſehen, welche binnen Kur⸗ 
em in feiner Nähe eintreten können. (Bloß können? — Red. der 

of. 8.) Der beſte Beweis bierfür iſt die ſpaniſche Angzelegenbeit, in 
welche Deutſchland je länger je mehr ſich hineinmiſcht. In Rußland 
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bpormundſchaftlichen Flügel auszubreiten. 


giebt Deutſchland nicht zu, das feinen Landsleuten irgend ein Un r 
zugefügt wird und u Fraukteich und Italien in es ect 

an müßte ein Prophet 
fein, fo meint „Przyf ludu“, um ſchon jetzt ſagen zu können, was aus 
dem Allen entſtehen wird. 

So ſucht man mit dunklen Andeutungen, welche im Privatge⸗ 
ſpräche zu beſtimmten Prophezeiungen ausgearbeitet werden, die arme 
Menge zu bethören. Und das Blatt, welches ſo ſchreibt, nennt ſich 
„Volksfreund“. Volksfeind müßte es heißen, weil es das arme 
Volk nicht zur ruhigen Arbeit kommen läßt und ihnen Verwirrung 
ſtatt Belehrung bietet. 

Ganz unqualizirbar iſt es, wenn die polniſchen Blätter ſich aus 
der Provinz über die von ihnen ſelbſt gemachte Stimmung der 
Bevölkerung aus der Provinz ſchreiben laſſen und in den albernen 
Vergrößerungen der ungebildeten Menge, deren Meinung ſie als 

ottesſtimme“ anführen, eine gewiſſe Beſtätigung ihrer politiſchen 
ehergabe erblicken wollen. So läßt ſich der „DziennikPoznasski“ 


dus Ku jawien wie folgt ſchreiben: 


„Trotz der Verſicherungen der deutſchen Preſſe, daß die Verhält⸗ 


niſſe zwiſchen Rußland und Deutſchland die freundſchaftlichſten find, 


blickt die bieſige Bevölkerung und vornehmlich die an der 


g Grenze 
wohnende, welche mit den Bewohnern des Königreichs Polen mehr in 


Berührung kommt, ſehr beſorgt und mißtrauiſch nach Berlin und 
Petersburg. Es iſt merkwürdig, aber ſogar das Landvolk ſpricht leb⸗ 


haft vom Kriege. Sollte es irgend ein Vorgefühl haben? Und wenn 
es ein ſolches hat, ſo nicht ohne Grund; denn die preußiſchen Milttär- 
behörden haben vor Kurzem bei nicht mehr im Dienſte befindlichen 
Offizieren und Aerzten in umerer Gegend angefragt, od dieſelben 


nicht im Falle einer Mobilmachung Militärdienſte nehmen möchten. 


Es iſt dies eine ſehr beunruhigende Nachricht, die bei uns um ſo 
mehr Gehör Pu wenn wir bedenken, in welcher Verlegenheit ſich 
die deulſche Preſſe befindet, wenn die Rede auf das Verhältniß Ruß⸗ 


lands zu Deutſchland kommt. Dieſe Verlegenheit war in dem Artikel 


der offinellen „Nordd. A. 3.” ſichtbar, als fie das Auftreten unferer 


Abgeordneten im Reichstage beſprach.“ 


Sichtbar allerdings, aber wohl nur für — Viſionäre! 


Die Zeitſchrift des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus ver⸗ 
öffentlicht im vierten Vierteljahrsheft des Jahrgangs 1874 eine nach 


amtlichen Quellen bearbeitete Ueberſicht der in Preußen in den Jahren 
1872 und 1873 vorhandenen Niederlaſſungsorte geiſtlicher Orde 


und Kongregatio nen, ſowie die Mitgliederzahl derſelben nebſt 


einem Nachweis ihrer Entwicklung und Ausbreitung ſeit dem Jahre 


der durch Reichsgeſetz vom 4. Juli 1 


ſprechenden Zablen der letzten 
kunde vergleicht. 


1850. 


Danach befanden ſich in Preußen im Jahre 1873, mit Ausſchluß 
872 ausgewieſenen Orden, in 79 
bzw. 879 Niederlaſſungen 1037 Möache und 8011 Nonnen. Dieſe fur 
einen vorwiegend proteſtantiſchen Staat an ſich ſchon erhebliche An⸗ 
ahl gewinnt noch mehr an Jatereſſe, ſobald man fie mit den ent⸗ 
Jahre vor Erlaß der Verfaſſungsur 
So wuchs z. B. die Zahl der Or densmuglieder in 
der Erzdibzeſe Kön: im Zeitraum von 1850 bis 1863 bis 1869 bis 
1872 a. bei den Mönchen: von 32 auf 205 auf 213 auf 405, b. bei den 


Nonnen: von 240 auf 1,132 auf 2322 auf 2726, in Summa 272 auf 


1337 auf 2665 auf 3131; im Bisthum Breslau: im Zeitraum von 


1853 bis 1865 bis 1869 bis 1871: a. bei den Mönchen; von 57 auf 77 


auf 1286 auf 130, b. bei Nonnen: von 171 auf 847 auf 1223 auf 1323, 
Summa 228 auf 924 auf 1349 auf 1458; in der Erzuözeſe Poſen⸗ 


von 8 auf 27 auf 68 auf 124, Summa 8 auf 74 


Biczthum Culm: 


Gneſen: im Zeitraum von 1851 bis 1860 bis 1865 bis 1871: a. bei 
den Mönchen: von 0 auf 19 auf 37 auf 93, b. bei den Nonnen: von 
O auf 94 auf 134 auf 244, Summa 0 auf 113 auf 171 auf 337; im 
im Zeitraum von 1851 bis 1860 bis 1865 bis 1872: 
a. ber den Mönchen: von 0 auf 47 auf 40 auf 67, b bei eg 8 

au au 


191. Das von dem Freiburger Profeſſor Buſch vor län zer als 25 


was durch ein dumpfes Uk an den 


bleicht, und ihre Zähne, wogegen ihnen des 


Jahren aufgeſtellte Programm — in welchem es u. a. heißt: „Wir 
werden in den vorgeſchobenſten norddeulſchen Diſtrikten die zerſtreuten 


. Die noıdamerikanifhen Indianer. 


In dem Vortrage über die nordameriſchen Indianer, welchen Pro⸗ 
feſſor R. v. Schlagintweit am 6. d. M. bier hielt, fuhrte derſelbe auf 
Hund eigener Anſchauung etwa Folgendes aus: Die Anzahl der In⸗ 
dianer (Rothhäute) im Gebiete der nordamerikaniſchen Union, welche 
eint 5 Millionen betragen haben mig, iſt gegenwärtig bereits auf 
300 000 herabgelunfen, unter dieſen etwa 50.000 waffenfähige Männer, 
zu denen außerdem 25—30 000 geſchickte und verſchlagene Weiber als 
eine bei der Kriegfügrung nicht zu verachtende Beihilfe henzutreten: 
Gar viele 3 — 5 find bereits ausgeſtorben, andere 

nd auf wenige Familien redazirt. f a 

g Was die Sitten und Gebräuche der Rothhäute betriff, fo haben 
dieſelden aleichſam ein zwiefaches Naturell. Sind fie von Weißen um⸗ 
eben, wiſſen fie ſich beob chtet, ſo verhalten fie ſich gravitätiſch düſter 
lo, und legen nur fehr felten ihr Erſtaunen über irgend Er: 
Tag. Sobald ſie aber unter ihres 
Geichen ſich befinden und ſich unbeobachtet willen, dann find fie mit- 
theilſam und heiter und er ählen gern von ihren Abenteuern. Einer 
bevorzugten Stellung unter ihnen erfreuen ſich die Häuptlinge, ebenſo 
die ſogenannten Medisinmärner, denen fie Prophetengabe zuſchreiben 
und die nach dem Glauben der Indianer von guten Geiſtern geleitet 
werden, obwohl fie in Wahrheit durchaus unwiſſend find. Einen 
Haaptzug im Charakter der Indianer bildet ihre ier nach Geld und 
Geſchenken, ibre Unzufriedenheit mit Allem, was ibnen geseben wird. 
Zu beneiden find ſie um ihr dichtes ſchwarzes langes Haar, welches nie 
M innes Zierde, der Bart, 
vollkommen fehlt.“ Eigentbümlech find die Namen der Manner und 
Frauen (Sgaws), die häufig von Thieren entlebat ſi d. Allgemein 
üblich ian unter ihnen die Polygamie; die Kinder (Pappue) werden von 
ihnen, brionders bei ibren Jaad⸗ und Raubzügen, als eine große N 

trachtet, und Sache der Sqaws iſt es alsdann. die Kinder mit fi 
n nehmen, fo gut ſie können; fie ſchnallen dieſelben meiſtens auf rause 
relter und tragen fie fo, wie j de andere Laſt. Die areiſen und kran⸗ 


ten Perſonen werden bei den Wanderzügeg auf eine Bäffelhaut gelegt, 


. welches 


Die Häuptlinge leuen großen Werth auf 


lederne 


und durch Pferde wentergeſchleift. — Beim Empfange von weißen 
Fremdlingen, mit denen fte nicht in Feindchaft eden, legen fi: eine 
ruhevolle Würde an den Tag, ſchütteln ihm mit dem Worte How, dem 
erſten Worte der dekaunten engliſchen Beg ützungeformel, die Hand, 
und bringen nun die übrigen wenigen enaliſchen Wo te, welche ſie er» 
ſernt baben, vor. Die ganze Geſellſchaft etzt ſich alsdann auf die 
Matten, und die Friedenspfeife, mit Tabacks und Weidenblättern ges 
stopft, wird umbergereicht. Bei de Mahlzeit ſpilen gebratene Hunde 
und er mit ſtarkem haut gout, Warzen und Kräuter, auch Zucker, 
eine Hauptrolle. } f 
Die Keidung der Indianer iſt meiſt aus Pelz, Le er und Filz be 
reitet und fehr verſchiedenartin; doch wird von ihnen nrenge barauf 
gehalten daß Keiner obne Berechtigung die Abzeichen einer beſtimmten 
Würde anlege. Eine Kopfbedeckung tragen fe nur tebr ſelten, (dei 
ſeſt ichen Gelegenbeiten), wenden dagegen große Sorgfalt auf ihr 
fie mit Feit einreiben, und zuſam nenflichten, und mit 
edern ſchmücken. Als Schmuck benutzen fie Ohrgehäuge, Halsban⸗ 
der (aus en a er Er 
tiewöd.fen); au enugen fie Rauboßgel⸗Fügel als r. 
ia 1 5 die ihnen hen amerika: 
eateruna verliebenen filbernen Medaillen. Die Männer tra en 
—.— Weinllelder mit Anbängfeln von Büffelhaaren, lederne Gas 
maſchen und meiftend auch Mokaſins (Schuhe) aus Leder, bisweilen 
mit Glasperlen beiegt; derartige Schuhe werden zum Theil gegen⸗ 
wärtig für die Indianer in nordamerikaniſchen Fabriken angefertigt, 


aber ebenſo wie andere Gegenſtände häufig für Indianerprodukte aus 


[Debatte über den Staatshaushaltsetat zu urtheilen, 


— 


Kathollken ſammeln und mit Geldmitteln unterflligen, damit fie den 
Katholizismus erhalten und Pionire nach vorwärts werden. Mit einem 
Netze von katholiſchen Vereinen werden wir den altproteſtantiſchen 
Herd in Preußen von Oſten und Weſten umklammern und durch eine 
Unzahl von Klöſtern dieſe Klammern befeftigen und damit den Pro⸗ 
ſtantismus erdrücken u. ſ. w.“ — iſt alſo nach Ausweis vorſtehender 
Zahlen in ausgiebigſter Weiſe ausgeführt und die durch die Ver⸗ 
faſſung von 1850 gewährte Freiheit von den religibſen Orden und 
Kongregationen der katholiſchen Kirche in umfaſſendem Maße benützt 
worden. Insbeſondere ſtark war ihre 8 in der Rbeinpro⸗ 
vinz. In der Erzdiözeſe Köln waren im Jahre 1850 nur 272, im Jahre 
1872 dagegen 3131 Ordens mitglieder vorhanden. Während ferner in 
in den drei Diözeſen Breslau, Poſen⸗Gneſen und Kulm im Jahre 
1851 beziehungsweife 1853 ſich nur 236 Mitglieder der verſchiedenen 
Mönchs⸗ beziebungsweiſe Nonnenorden befan en, war die Zahl der⸗ 
ſelben in den Jahren 1871/72 bereits auf 1986 geſtiegen. 


BE u a A AAA 
Deutſchland. 


Berlin, 5. Februar. Damit die durch Tod oder Man⸗ 
datsniederlegung eines Mitgliedes des Hauſes der Abgeordneten er⸗ 
forderlich werdenden Erſatzwahlen in jedem Falle rechtzeitig an⸗ 
geordnet werden können, ſind durch die königl. Regierungen angewie⸗ 
ſen worden, dem Miniſter des Innern fortan von jedem eintretenden 
Todesfalle eines in dem betreff. Regierungsbezirke gewählten oder 
wohnhaften Landtags Abgeordneten, ſowie von jeder zu ihrer Kenntniß 
gelangten Niederlegung eines Mandats zum Hauſe der Abgeordneten 
unter Angabe des Todestages bezw. des Tages der Mandatsnieder⸗ 
legung unverzüglich Anzeige zu machen. — Seit dem Inkrafttre⸗ 
ten des Civilehegeſetzes find wiederholt Fälle vorgekommen, daß preu ; 


ßiſche Pfarrer die von auswärtigen Pfarrern an fie gerichteten 


Nequifitionen um Vornahme des Aufgebots von Brautpaaren, welche 
ihre Ehe im Auslande ſchließen wollen, aber nach dortigem Geſetz 
auch an einem preußiſchen Orte aufgeboten werden mußten, abgelehnt 
und an die betreffenden Civilſtandsbeamten verwieſen haben, von 
welchen dann auch das Aufgebot verweigert worden. Der evange⸗ 
liſche Oberkirchenrath hat hieraus Veranlaſſung genommen, darauf 
hinzuweiſen, daß die Beſtimmungen, wonach das kirchliche Aufgebot 
erſt ſtattfinden darf, wenn der zuſtändige Standesbeamte das bürger⸗ 
liche Aufgebot angeordnet hat, ſelbſtverſtändlich nur auf das Aufge⸗ 
bot für die in dem Geltungsbereiche des preußiſchen Geſetzes zu ſchlie⸗ 
ßenden Ehen Bezug haben. Was dagegen die im Auslande zu ſchlie⸗ 
ßenden Ehen betrifft, ſo waltet kein Bedenken ob, daß die preußiſchen 
Geiſtlichen den von dorther an ſie ergehenden Requiſitionen um Ver⸗ 
anftaltung des nach dem betreffenden ausländiſchen Rechte erforder⸗ 
lichen kirchlichen Aufgebots in der preußiſchen Parochie nach wie vor 
Folge zu geben befugt ſind. Für die Form dieſes Aufgebots müſſen 
indeſſen diejenigen Vorſchriften maßgebend bleiben, welche an dem Orte 
der Vornahme des Aufgebots, alſo im Inlande gelten. Ob dieſe 
Form nach den Geſetzen des ausländiſchen Trauungsortes geeignet 
iſt, das erforderliche kirchliche Aufgebot zu vertreten, fällt lediglich der 
Euͤtſcheidung der zuſtändigen ausländiſchen Behörde anheim. — Die 
Angelegenheit der Anlage von Pferdebahnen in und bei Berlin 
wird vorausſichtlich in nächſter Zeit einen lebhafteren Fortgang neh⸗ 
men. Auf Grund der vor einiger Zeit eingereichten Projekte hat der 
Kaiſer ſich im Allgemeinen mit der Anlage von Pferdebahnen bei 
Berlin und Charlottenburg nach Borgängiger Prüfung der eingereich⸗ 
ten Projekte und mit der Benutzung der fiskaliſchen Straßen, Plätze 
und Chauſſeen zu den Bahnen unter den in jedem einzelnen Falle feſt⸗ 


zuſtellenden Bedingungen einverſtanden erklärt. 
Berlin, 5. Febr. Nach der geſtrigen ziemlich umfangreichen 


gegeben. Im Ganzen iſt das Ausſehen der Rolhhäute ein ſchmieriges 
und lumpiges, durchaus nicht entſprechend den Schilderungen in 
Cooper'ſchen Romanen. 8 5 

Gegenwärtig ſind die meiſten Indianer bereits mit Feuerwaffen, 
die Häuptlinge ſogar mit Revolvern verſehen, und page mit dieſen 
Waffen auch gut umzugeben; doch führen ſie dabei vielfach auch noch 
ihre urſprünglichen Waffen: Keule, Tomahawk (ein Handbeilchen), 
welches ſowohl zu kriegeriſchen wie zu friedlichen Zwocken von ihnen 
mit vielem Geſchick verwendet wird, Bogen und Pfeil. Die Tragweite 
der Bözen iſt eine geringe, doch wiſſen die Indianer eine große Ge⸗ 
ſchickichkeit in der Benutzung derſelben zu entfalten; die Pfeile haben 
eine eiſerne Spitze, die bei jedem Indianerſtamme eine abweichende 
Geſtalt bat, fo daß aus dem Aueſeben der durch dieſe Pfeile erzeugten 
Wunden die Indianer ſofort zu erkennen vermö zen, welchem Stamme 
der Schütze, der den Pfeil abgeſchoſſen, angeyört. Einige Stämme 
führen auch Lanzen, mit denen fie ſehr geſchickt umzugehen wiſſen. — 
Die kleinen Pferde, welche die Indianer reiten, find mit einer ſehr 
primitiven ledernen Trenſe aufgeſchirrt. Zur Dreſſur Dderfelben be 
nutzen ſie kurze lederne Peitſchen, welche auch zu pädagogiſchen Zwecken, 
ſowie zur Vertreibung der böſen Launen der Jasianerfrauen mit Er⸗ 
folg verwendet werden. — Die Zelte (Wigwams) der Indianer wer⸗ 
den in meinens kegelförmiger Geſtalt aus Leinwand, oder auch aus 
Leser, Buffelfellen oder Baumrinde errichtet. Das Innere derſelben 
gleicht in den meiſten Fällen einer Hexenküche und iſt in höchſtem 
Maße unſauber und ſchmutzig; durch eine Oeffnung an der Spitze 
zicht der Rauch und Dunſt ab, und fällt das Licht ein. Die geſammle 
Arbeit liegt den Frauen ob; die Männer, falls ſie nicht auf Jagd⸗ 
oder Raubſügen, oder beim Fiſchfange beſchäftigt find, gehen müßig. 
Wegen der Ueberbürdung mit Arbeit altern daher die Indianerfrauen 
ſehr frübzeitig. Gegen ſeßhafte Arbeiten, Ackerbau und Viehzucht haben 
die Indianer einen entſchiedenen Widerwillen; fie ſind auf der Kultur⸗ 
ſtufe der Jäervölker ſtehen geblieben und werden nie weiter ſchreiten. 

Allg mein glauben die Indianer an einen großen Geiſt, neben dem 
ſie außerdem eine Anzahl von guten und böſen Geiſtern annehmen. 
Auch glauben ſie, daß die Seele nach dem Tode in ein Land mit dem 
prächtiaſten Wilde gelange; einige Stämme nehmen die Seelen 
wanderung an. Das Träumen hat ſie veranlaßt, ſich zwei Seelen im 
Menſchen zu denken, von denen die körper iche beim Träumen im 
Körper bleibe, die geiftige in die Ferne fbweife. Deshalb vermeiden 
fie es einen Schlafenden zu wecken, ein fir Faullenzer ſehr angenebmer 
Kultus. Anfangs glaubten fie, das Photographien muſſe den Tod 
deſſen, von dem ein Bald angefertint werde, zur Folge haben; doch 
it dieſer Aberglaube bereits geſchwunden. Die meiſten Jndianerſtämme 
nebmen auch das Vorbandenſein einer Hölle an Sie baben zahlreiche 
Märchen und Sagen, von denen je och nur wenige ſinnig und poetisch 
find. Trotz ihrer niedrigen üdungeſtufe und unvollkommenen 
Sprache vertiehen fie es, ihre Gedanken in ſchöne Wo te zu kleiden, 
woher allerdings, wie der Vortra ende an Beispielen nachwies, 
blumenreiche Bhrofen vorwalten. Im Ertragen don körperlichen 
Schmerzen offenbaren, fie eine ſtoiſe Ruhe und wiſſen 
unvermeidliches Unglück mit Würde zu tragen. So groß 
auf der e nen Seite ihre Willenskraft, fo ‚groß ift auf der 
anderen Seite ihre Sinn ichkeit und Begehrlichkeik, beſonders nach 
Branntwein. u 

Fragt man nach den Urſachen, welche das allmälige Ausſterben 
der Jadtaner Race in der nordamerikanſſchen Union, einem Staate, 
der gerade der Entwickelung der Individualität den freieſten Spiel⸗ 
raum gewährt, ber beiführt, fo find dieſe theils ſozigler, theils politiſcher 
Art, theils beruhen ſie auf ewig unabänderlichen Naturgeiegen. Was 
die Urſachen fozialer Art betrifft, fo wird zunächſt den Kindern zu 
wenig Schutz und Sorgfalt gewidmet, ſo daß diejenigen von ihnen, 


wird die Forderung des Miniſters Falk für die Erhöhung der 


je 18,000 Thlr. Einkommenſteuer, was einem Vermögen von etwa 


Minimalgebälter der Geiſtlichkeit noch zu ſehr lebha 
Verhandlungen Veranlaſſung geben. Fortſchrittspartei und Zentrum 
dürften geſchloſſen gegen die Forderung, die Konſervativen mit dem 
rechten Flügel der Nationalliberalen ebenſo dafür ſtimmen. Die Ent? 
ſcheidung liegt bei dem linken Flügel der Nationalliberalen, der ſich 
noch nicht ausgeſprochen hat. Mehrfach hört man äußern, ob es nicht 
angemeſſener wäre, ſtatt nun wieder den Geiſtlichen ein erhöhtes 
Minimalgehalt von Staatswegen zu garantiren, die 2 Millionen M- 
zu verwenden, den altpenſionirten Staatsbeamten un? 
altpenſionirten Elementarlehrern ein für die Lebens“ 
nothdurft ausreichendes Minimaleinkommen zu ſichern. — Die Fort‘ 
ſchrittspartei fährt heute in der Berathung des neuen Verwal⸗ 
tungsreorganiſationsplanes fort. Gegenüber dem Drän⸗ 
gen der nationalliberalen Partei, alsbald die erſte Berathung der 
großen Kommunalgeſetze vorzunehmen, wünſchen die anderen bei den 
Vorbeſprechungen in den Miniſterien nicht vertreten geweſenen Bar’ 
teien Zeit zu gewinnen, um ſich beſſer über den Inhalt zu orientiren⸗ 
Auch der Entwurf einer neuen Wegeordnung iſt nunmehr dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegt worden. Dieſelbe iſt nur für die dem 
preußiſchen Staat ſchon vor 1866 angehörenden Landestheile beſtimmt, 
Es iſt überaus bezeichnend, daß Vorarbeiten für dieſes Geſetz jetzt 
gerade 66 Jahre faſt ununterbrochen ſtattzefunden haben. Alle in den 
verſchiedenſten Perioden beſtandenen Miniſterien, der ehemalige Staats“ 
rath, die Provinziallandtage vor 1848, das Herrenbaus nach 1848 
waren damit befaßt. Obgleich es darauf ankam, alte Ordnungen und 
Obſervanzen aus dem vorigen und auch aus früheren Jahrhunderten 
zu betheiligen, die ſchon von Haus aus unklar und verworren mit der 
Veränderung aller Verhältniſſe, insbeſondere der Aufhebung der Guts“ 
unterthänigkeit und den Gemeinheitstheilungen ihre ganze Bedeutung 
verändert hatten, mußte doch in Ermangelung einer zeitgemäßen Aen“ 
derung der Kommunalverfaſſung auf dem platten Lande von der Re 
gulirung dieſer Verhältniſſe bisher Abſtand genommen werden. Mil 
der neuen Kreisordnung iſt zwar in der Kommunalreform in den 
öſtlichen Provinzen ein Anfang gemacht; noch fehlt aber die entſpre⸗ 
chende Gemeindeverfaſſung. Der vorliegende Entwurf fett das Zu 
ſtandekommen der Provinzialordnung und die Billigung des allgemei' 
nen Verwaltungs ⸗Organiſationsplans voraus. — Vom ſteigenden 
Werth des ländlichen Grundbeſitzes giebt eine dem Landtage vorge 
legte Ueberſicht über die Ergebniſſe bei den im Jahre 1874 ſtattge“ 
babten neuen Domänen verpachtungen wiederum Zeugniß⸗ 
Danach find gegen ſeither um 53 Prozent höhere Pachtzinſen erziell 
worden. — Wenn man annimmt, daß die Staats einkommen“ 
ſteuer etwa 3 Prozent vom Einkommen ausmacht und dem Ein“ 
kommen ein Vermögen zum zwanzigfachen Betrage entſpricht, fo zähl! 
Preußen nach der über die Veranlagung pro 1874 dem Abgeordneten“ 
hauſe vorgelegten Ueberſicht 223 Millionäre (nach Thalern be 
rechnet), welche dieſe ihre Eigenſchaft den Einſchätzungskommiſſionen 
gegenüber zugeſtanden haben. Ein Drittel dieſer Zahl kommt auf die 
Stadt Berlin. Mehr als 3 Millionen Thlr. Vermögen verſteuern un“ 
ter den 223 nur 30, darunter 12 Berliner. Ueber 6 Millionen Tb 
baben 9, darunter 5 Berliner. Die beiden reichſten Berliner zahl 


Millionen Thlrn. entſpricht. Ein Herr im Negierungsbez Wies bade 
(inel. Frankfurt a. M.) iſt ebenſo glücklich. Die beiden reichſten Len 
aber wohnen im Regierungsbezirk Wiesbaden (21,000 Thlr. Ein 
menſteuer = 14 Millionen Thlr. Vermögen) und im Regierungsb 
Düſſeldorf (50,400 Thlr. Einkommenſteuer = 33 Millionen Thlt- 


die nicht von vornherein kräftig ſind, zu Grunde gehen. Dazu tritt 
eine meiſtens ſchlechte und mangelhafte Nahrung, indem die Indianer 
nicht für die Zukunft ſorgen, und demnach in Folge ſchlechter Jagd 
reſultate zuweilen Hungersnoth leiden. Außerdem find fie in ihren 
ſchlechten Wohnungen während des Winters den Unbilven der oft jebf 
rauhen Witterung ausgeſetzt. Hiezu tritt der vollkommene Manzel 
von Pflege im Falle von Krankheiten, das Verfahren gegen Stam“ 
mesgenoſſen, die von anſteckender Krankheit (Pocken) befallen werden, 
Man flieht dieſe Unglücklichen und läßt fie umkommen. Auch det 
Branntwein, der maſſenhaft getrunken wird, obwohl es den Bürgen 
der Ver. Staaten bei Strafe verboten iſt, an Indianer das Getränl 
zu verkaufen, ruinirt dieſen Menſchenſchlag, welcher nur die ſchlechten 
Eigenſchaften der Europäer annimmt. 

Was die politiſchen Urſachen betrifft, fo waren ſchon vor Jahr! 
hunderten die Europäer, die in jene Gegenden kamen, bemüht, nich 
durch gewaltſame Verdrängung der Eingeborenen, ſondern durch Kauf 
Land zu erwerben, wobei den Indianern dann die Bedingung geſtell 
wurde, das angekaufte Land zu verlaſſen. Auf dieſe Weiſe iſt z. 
die Inſel Manhattan, auf der ſich gegenwärtig Newyork befindet, in 
der Mitte des 17. Jahrhunderts für 35 Thlr. von einem Holänne 
angekauft worden. Später hat ſich, als Zuſammenſtöße und Feind 
ſeligkeiten zwiſchen den europziſchen Anſiedlern und den Indianern er 
folgten, und dieſe hei den Kriegen zwiſchen den dortigen Weißen alt 
Bundesgenoſſen geſucht wurden, immer mehr der auch noch heute gel’ 
tende Grundſatz herausgebildet, daß die Indianer nicht als Staats“ 
angehörige, ſondern als beſondere Nation zu betrachten feien, mit 
denen völkerrechtliche Verträge geſchloſſen werden. Die Polygamie 
betrachtet die amerikaniſche Regierung als eine innere Angelegenbeil 
dieſen Volkes. Von den 300,000 Indianern in der Union leben 
ca. 152,000 als Nomaden, ca. 25,000 halb ziviliſirt, überall hin zer“ 
ſtreut, ca. 123,000 auf Ländereien, die ihnen durch Verträge einge 
räumt find (Reſervationen). Izre lleberwachung und Arminiftratiof 
koſtet dem Staate jährlich ca. 10 Millionen Dollars. Die Friedens“ 
politik des Präſidenten Grant gegen die Indianer hat zu keinen Re 
ſultaten geführt, indem die Indianer, denen gegenuber nur Mittel 
äußerſter Strenge anwendbar find, dieſe Politik falſch aufgefaßt haben. 
Um nun Ruhe vor ihren ewigen Uleberſällen und Räubercien zu haben 
beabſichtigt man, fie in ein Gebiet von 3200 deutſchen Q. M. zu ve 
weifen, wo ihre Ueberwachung leichter durchzuführen fein dürfte. Ob 
es aber mö lich fein wird, die Indianer aus dem Zuſtande der Bat’ 
barci in den der Civiliſation üherzuführen, iſt nach denjenigen Erfah, 
rungen, die man bis j tzi gemacht hat, vollkommen zu bezweifeln. 6 
giebt unter einzelnen Stämmen zwar recht gebildete inner; aber es 
find dies bereits Mischlinge aus bald europätſchem Blute 
auch die ewig giltigen Nalurgeſetze treiben die Indianer- Race immer 
mehr dem Ausſterben zu. Ste bat ibre Beſtimmung erfüllt, und alt 
untergen dnete Race ſchon ſeit Jahrhunderten im Kampfe um da 
Daſein keinen Erfolg mehr zu erringen gewußt; fie iſt demnach dem 
Uatergange geweiht. Der Vortragende erkennt' an, daß eine fol 
Thatſache immer für ein Volk traurig ſei, aber es helfe bier 
keine Gefühlsduſelei, die niedere Kultur, welche der auf einer höher! 
Stuſe ſtehenden Kultur feindlich widerſtrebe, müſſe untergehen. 

Das ift das Gerippe des reichen, wohlgeformten Materials, wel“ 
ches der gelehrte Gaſt in fließendem Vortrage, oft mit anckdoten haften 
Zügen gewürzt, während anderthub Stunden vortrug. Am Schluß 
Ba = der Bee d. Sar n für die ihm geſchenkte, ve 

eilnahme. Profeſſor v. agintweit begiebt eu n 
wraclaw, darauf nach Landssderg a. W. e 


—r 
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Vermögen. ) Die biefige Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung trat geſtern nach Abſchluß der desfallſigen Kommiſſionsbera⸗ 
gen in die Plenarberathung über den Entwurf einer neuen Ges 
ſchäftsordnun g ein. Die Gegenſätze ſtehen ſich noch ziemlich 
off gegenüber. Nachdem die Berathung bis 3 11 gediehen und auch 
ber die Diskuſſion geſchloſſen war, gelang es der Minorität, 

die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung herbeizuführen. Gleichwohl iſt 
Abſchluß der Beratbung und das Inkrafttreten der Geſchäftsord⸗ 
nung, welcher von Seiten des Magiſtrats freudige Zuſtimmung ge⸗ 

chert iſt, bereits in vächſter Woche zu erwarten. 


— Der Staatsanwalt am hieſigen Stadtgericht hat geſtern ſeine 
Appellations ⸗ Rechtfertigung gegen das erſtinſtanzliche Urtheil wide. 

Grafen Arnim beim königlichen Stadtgericht eingereicht. 

— Wie der „Magd. Ztg.“ von bier lelegraphirt wird, hat der 
Bundes rath am Donnerſtag das Reichs⸗Zivilehe⸗Geſetz gegen 
eine Minorität von 15 Stimmen, darunter Sachſen, Mecklenburg, 

ldenburg und Braunſchweig, genehmigt. — Demnächſt wird im Bun 
esrathe ein Abkommen über die Vertretung der Reichsregierung in 
der ſtändigen Juſtizkommiſſion getroffen werden. Die größeren 
Staaten find entſchloſſen, mehrere Kommiſſare zu den Kommiſſions⸗ 
athungen abzuordnen. Dieſelben werden im Reichstage in dem, 
gewöhnlich von der Militärkommiſſion benutzten Saale abgehalten 
den. 

— Für das Terrain zum Parlamentsbau iſt ein neuer Vor⸗ 
ſchlag aufgetaucht, der vom Reichskanzler nicht ungünſtig beurtheilt 
zu werden ſcheint. Dieſer Vorſchlag läuft darauf hinaus, das in der 

ilhelmsſtraße belegene Juſtizminiſterialgebäude nebſt den anſtoßen⸗ 

Grundſtücken des Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, des Fürſten 

eß und der Henckel'ſchen Bank zu erwerben. Auf den Koſtenpunkt 
ſolte es, wenn dieſes Terrain ſonſt geeignet iſt, von Rechts wegen 
nicht ankommen, es ſcheint aber, daß eine ausreichende Bautiefe auf 

ſen Grundſtücken nicht vorbanden iſt. — Die Verhandlungen des 
eichstages über die Erwerbung der Radziwill'ſchen Grund⸗ 
cke werden dem Vernehmen nach ein Nachſpiel erfahren. Wie man 

„Nat. Z.“ verſichert, werden die Eigenthümer gegen den Kommiſ⸗ 

när Bloch, welcher ſich in ihrer Angelegenheit mit einer Petition 
an den Reichstag gewandt hatte, die Verleumdungsklage anſtellen, auf 
eren Ausgang man in parlamentariſchen Kreiſen ſehr geſpannt iſt. 
ie Beſtätigung der Nachricht bleibt abzuwarten. 

— Bezüglich der Beauftragung des Herrn v. Radowitz mit 
der Wahrnehmung der deutſchen Botſchaft in Petersburg, deren be⸗ 
* telegraphiſch gedacht wurde, ſchreibt die „Nordd. Allg. 31g.“ hoch⸗ 

ös: 

i \ ich der Fasferlihe Botſchafter in St. 

terapie * B Fed — — in bab 
beftem Erfolge einer Kur in Amſterdam unterzogen. Gerade 
denen dieſes guten Erfolges iſt es geboten, die Kur nicht zu unter⸗ 
rechen und zunächſt aus dieſem Grunde hat der im auswärtigen 
Amt beſchäfligte kaiſerliche Geſandte in Athen, Herr v. Radowitz, den 
Auftra erhalten, ſich nach St. Petersburg zu begeben, um bis zur 
erſtellung des Prinzen Reuß einſtweilen die Geſchäfte der dortigen 
otſchaft zu führen. Da Herr v. Radowitz längere Zeit im Orient 
editirt geweſen iſt und die dortigen Verhältniſſe aus eigener Er⸗ 
führung fennt, fo war es doppelt wünſchenswerlh, dieſe Geſchäfte 

einem Geſandten übertragen zu können. 4 
— l[Perſonalien.] In Begleitung des egyptiſchen Prinzen 
aſſan find zu mehrwöchentlichem Aufenthalte die beiden egyptiſchen 
ehrten Abd⸗el⸗Kader Paſcha und der Schelk Ali⸗Laicy hier einge⸗ 
troffen. Der Erſlere bekleidet ein hohes Amt am Hofe des Khedive, 
der zweite wird als ein hervorragender Dichter Egyptens bezeichnet. — 
ie verlautet, iſt der frühere franzöſiſche Botſchafter, Graf Bene⸗ 
etti, geſtern Abend hier eingetroffen und im Hotel d' Angleterre ab⸗ 
Beftiegen. — Gegenüber der Nachricht, der Direktor des kaiſerlichen 
Voſt Zeitungs⸗Amts Poſtrath Wendt ſei in eine andere Abtheilung 
es General Poſt⸗Amts verſetzt worden, wird der „N..“ von kom⸗ 
tenter Stelle mitgeteilt, daß Herr Wendt nur als Vertreter des zur 
eneral⸗Telegraphen⸗Direktion kommittirten Geh. Ober⸗Poſtraths 
udde in das General-Poſt⸗Amt berufen iſt. Ebenſo iſt der Poſt⸗ 
krektor Schmitt aus Mainz nu: zur Vertretung des Herrn Wendt in 

8 Boft-Zeitungtamt berufen. Es handelt ſich alſo vorläufig um 
droviſoriſche Maßnahmen, nicht aber um eine definitive anderweite 

eſetzung der Stellung des Direktors des Poſt⸗Zeitungs⸗Amts. 

— Die ſtädtiſche Bau⸗Kommiſſion für das dritte Radialſyſtem 
der Ranaliſatton bat beſchloſſen, ſobald als möglich und jedenfalls 

den erſten Sommermonaten mit dem Anſchluß der Häuſer an die 

anäle vorzugehen. Zuerſt ſollen die Grundftüde in der Dorotheen⸗ 
Rap angeſchloſſen werden. Schon jetzt beſchäftigt ſich die Bauverwal⸗ 
ung mit der Beſchaffung und Herſtellung derjenigen Gegenſtände, 
che bei der Ausführung der Hausleitungen und der Anſchlüſſe ge⸗ 
braucht werden; indeß wird eine öffentliche Ausſchreibung zunächſt nicht 
abſichtigt, da ohne dieſelbe ausreichende Offerten eingehen dürften, 
und zunächſt das Ausland nicht herangezogen werden ſoll. 


— Das beute erſchienene Ju ſtin⸗Miniſterialblatt enthält 
folgende Perſonalveränderungen: Der Obertrib. Rath Möli iſt zum 
Vpcpräf. bei dem Appell. Ger. in Kaſſel mit dem Charakter als Geb. 
Oder juſturatb ernannt. Dem Ober ⸗Appell.⸗Ger.⸗Rath Lucht in Kiel 
* die nachgef. Entlaſſung mit Yenfion unter Verleihung des R. Adl.- 
Ord. 3. Kl. mit der Schleife ertbeilt. Der Kreisger.⸗Rath Limberger 
in Kaſſel it zum Appell. Ger. ⸗Ralh bei dem Appell.-Ger. in Kiel er: 
Jannt. Der Ober⸗Appell. Ger.⸗Rath Prehn in Kiel iſt geſtorben. 
Verſetzt find: der Kreiszer.⸗Direktor Goellner in Wongrowig in 
leicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Kottbus, der Kreis⸗Ger.⸗ 
reklor van Baren in Angerburg an das Kreisger in Bromderg, 
und der Kreis richter Schloelke in Düben an das Kreisgericht in Wrie⸗ 
N Zu Kreisrichtern find ernannt: der Ger.⸗Aſſ. Brakenhauſen bei 
ind Kreisger. in Spandau, der Ger. Aſſ. Kawerau bei dem Kreisger. 
Naumburg a. d. S, mit der Funktion als Ger Rommiſſ. in Wiehe. 
Dem Friedensrichter Metz in Hermeskeill iſt behufs feines Ueber⸗ 
rig zur allgemeinen Staatsverwaltung die Neeb Entlaſſung 
aus dem Juftizdienſte ertheilt. Die von den Notabeln des Handels- 
br getroffenen Wahlen des bish. Präfid., Geh. Kommerllenraths 


Medi u, ſowie der bish. Richter Friedrich Oſterotb, 
ide. Hegemann und Gut. Bredt als Präſid. und beziehungsweise 

ichter, ferner des bish. Ergänzungsricht. Herm. v. Lohr als Richter 
— der bis h. Ergänzungsricht. Guſtav Hilger und Auguſt Walther, 
Hole des Kaufm. Peter Karl Neumann als Ergänzungsrichter bei dem 
Rendelsger. in Ba men haben die Allerh. Beſtäligung erhalten. Dem 
; ann und Notar Wachsmuth in Senftenberg, iſt die Verlegung 
nes Wobnſitzes nach Spremberg geſtalet. Verſeßt find: der Rechte, 
Aud. und Notar Hennig in Wohlau an das Kreisger. in Oblau, mit 
Selbeiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und der Rechisanw und Notar 
G. de in Neumarkt an das Kreisger. in Sagan, mit Auweiſung ſeines 
Wobnſites daſelbſt Dem Advokalen Marcard in Nienburg iſt die 


) Die letzten Beid d wohl Rothſchild und Krupp. Rothſchild 
ehen 15e kbenfallg höher als — die Einſchätzungekommiſſion 
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erlegung ſeines es u oya geftattet. Den Ger.⸗Aſſ. 
De Ml . ebene ih cb lleber g zur Staal. 
Eiſenbahn⸗Verwaltung die Enklaſſung aus dem Yuftisdienfte ertheilt. 

u Aſſ. find ernannt: die Ref. Lasker, Dr. Arndt und Kieslich im 

ezirk des Kammerger., Spaeing im Bezirk des Appell.⸗Ger. zu Hamm, 
v. Graefe im Bez. des Appell.⸗Ger. zu Breslau, Goering im Bezirk 
des Appell.⸗Ger. zu Glogau. 

Schwerin, 2. Februar. Es ſind doch oft recht wunderbare 
Dinge, die aus Mecklenburg berichtet werden! So bildet jetzt, wie 
der „V.⸗Z.“ geſchrieben wird, das Stadtgeſpräch ein Kampf, welcher 
zwiſchen einem Lehrer des Gymnaſiums, dem durch ſeine 
antiphyſikaliſche Theorie von den Engeln als Veranſtaltern der Ge⸗ 
witter bereits in weiteren Kreiſen bekannt gewordenen Paſtor von St. 
und einem Oberſekundaner, dem Sohne eines der höchſtgeſtellten 
Staatsbeamten, vor den Augen der ganzen Klaſſe aufgeführt worden 
iſt und mit der gänzlichen Niederlage des Lehrers geendigt hat. Letzterer 
hat die Initiative der Thätlichkeit ergriffen, aber ſeine körperliche 
Stärke wohl ſehr überſchätzt, da er während des langen, faft 
zehn Minuten lang fortgeſetzten Kampfes ausſchließlich der lei⸗ 
dende Theil geweſen ſein ſoll. Dieſer Lehrer gehörte bis vor 
Kurzem in Kurheſſen zu den fogenannten Renitenten. — Ein 
vor ungefähr einem Jahr für die Schulen ſtädtiſchen Patro⸗ 
nats in Schwerin erlaſſenes Reglement über die Anwendung der 
körperlichen Züchtigung fand bei den Lehrern faſt ohne Ausnahme 
großen Widerſpruch. Etwa 50 Lehrer und Lehrerinnen beſchwerten 
ſich anfangs beim Magiſtrat, dann beim Unterrichtsminiſterium und 
haben dann auch jetzt in mehreren Punkten des Reglements eine Aen⸗ 
derung durchgeſetzt. Namentlich iſt die Beſtimmung, daß die körper⸗ 
liche Züchtigung nur in den Knabenſchulen und zwar vermittelſt eines 
dünnen Rohrfocks zur Anwendung gebracht werden dürfe, durch Strei⸗ 
chung der Worte „in den Knabenſchulen“ abgeändert, dadurch alſo die 
körperliche Züchtigung auch auf die Mädchenſchulen ausgedehnt worden. 

Schwerin, 3. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ brachte neulich 
einen Artikel, in welchem die Nothwendigkeit einer deutſchen Juſtiz⸗ 
reform dadurch begründet wurde, daß Mecklenburg ſich nach ſeinen 
Geſetzen außer Stande erklärte, ein Contumazialver fahren 
gegen die Thäter der Beſchießung und Beraubung der Brigg 
Guſtav einzuleiten. Die offiziöſen „Mecklenb. Anzeiger“ antworten 
nun auf die in etwas bitterem Tone gehaltenen Deduktionen der 
„N. A. 3.“ in einem längeren Artikel, aus welchem wir den Schluß 
hervor heben wollen. 

„Die einſchlagenden Beſtimmungen des mecklenburgiſchen Rechtes 
ſtimmen mit dem vom Bundesrath dem Reichstage vorgelegten Ent⸗ 
wurfe einer Strafprozeß⸗Ordnung in ſo feen überein, als nach die⸗ 
ſem Entwurfe gegen einen Abweſenden eine Hauptverhandlung und 
Urtheilsfällung nicht ſtatifinden, ſondern ein gegen einen Abweſen⸗ 
den eingeleitetes Verfahren nur die Aufgabe haben ſoll, für den Fall 
feiner künftigen Geſtellung die Beweiſe zu ſichern. Die vom Bundes⸗ 
rath herausgegebenen Motive bemerken daneben ausdrücklich, der Ent⸗ 
wurf habe kein Bedenken tragen können, die Urtheilsfällung gegen 
Angeklagte, die ſich der richterlichen Gewalt entzogen haben, zu beſei⸗ 
tigen und damit eine Reform zu vollziehen, für welche ſich die Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſchon längſt mit Entſchiedenheit ausgeſprochen habe.“ 

Münſter, 4 Febr. Der Oberpräſident v. Kühlwetter, 
von welchem jüngſt das Gerücht ging, er werde zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt werden, wird nach einer der „Eibf. Ztg.“ zugegangenen Mit⸗ 
theilung ihm naheſtehender Perſonen nach wie vor ſeinem Amte vor⸗ 
ſtehen. Ebenſowenig beſtätigt ſich das neulich von der „Germ.“ ge⸗ 
brachte Gerücht, daß eine ſeiner Töchter geſonnen ſei, den Schleier zu 
nehmen. 

Fulda, 2. Februar. Wie mehreren Blätteru von hier berichtet 
wird, hat nicht geringe Anfregung dahier ein in dem (freifinnigen) 
„Fuldaer Anzeiger“ erſchienenes „Eingeſandt“ hervorgerufen, durch 
welches die eigenartige Verwendung der dem Klerus zu Gebote ſte⸗ 
henden Geldmittel beleuchtet wird. Die ultramontane „Fuldaer Zei⸗ 
tung“ hatte nämlich die Nachricht des „Frankf. Journ.“ von dem Be⸗ 
ſtehen eines geheimen Diözeſanfonds kurzer Hand für eine 
Lüge erklärt. Der Einſender im „Anzeiger“ fragt nun unter Bezug⸗ 
nahme auf einen Spezialfall, „aus welchen Fonds denn die Mittel 
genommen werden, um Kapläne, die wegen Unzucht entlaſſen werden 
mußten, in aller Stille nach Amerika zu ſchaffen.“ Man iſt auf die 
Antwort des hieſigen Jeſuitenorgans um fo mehr geſpannt, als neuer⸗ 
dings dem „Staatsprieſter“ Schröter „Tanzübungen mit Damen“ 
vorgeworfen worden find. — Die „Germ.“ verſetzt dem Besthums⸗ 
verweſer Hahne wieder einmal einen Fußtritt. Sie ſchreibt: 

Der Faſtenhirtenbrief des Kapitularoikars Hahne iſt in der 
Druckerei von Herrn Uth dahier erſchienen. Daſelbſt wird auch das 
offinöſe „Kreisblatt“, welches ſtark „kulturkämpft“ und die „Provin⸗ 
ial⸗Korreſpondenz“ mit ſich herumſchleppt, gedruckt. Seit Jayresfxiſt 

eſteht hier die mit vielen Opfern und Schwierigkeiten für katholiſce 
Intexeſſen in's Leben gerufene Fuldaer Aktiendrucke rei. 
Graf Oerindurl . 


Fulda, 4. Febr. Heute Vormittag um 11 Uhr war der Direktor 
Clemens Freiherr v. Korff vor den Unterſuchungsrichter citirt, um 
daſelbſt wegen ſeines an Herrn Seminardireklor Otto Schröter 
gerichteten offenen Briefes ein Verhör zu beſtehen. Hiernach hat alfo 
Herr Schröter gegen die Verdächtigungen Korſſ's den Weg eingeſchla⸗ 
gen, der ihm ſeitens der liberalen Preſſe als der allein richtige em⸗ 
pfohlen wurde. 

Paderborn, 4. Februar. Der von dem preußiſchen Gerichtshof 
abgefetzte Biihof Martin von Paderborn hat der flürſtlich 
Waldecl'ſchen Regierung vor einigen Jahren bereitwillig zugeſtanden 
was er der preußiſchen Regierung hartnäckig verweigern zu müſſen 
glaubt. Es liegt jetzt das eigenthümliche Verhältniß vor, daß Herr 
Martin den preußiſchen Behörden gegenüber für abgeſetzt, aber dem 
preußiſchen Landesdirektor der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont, 
Herrn von Sommerfeld, gegenüber als noch in Amt und Würden 
ſtehend gilt. 

Aus Baiern, 4. Februar. In München iſt der vielgenannte 
Dr. Julius Lang, gegen den wegen Beleidigung des deutſchen 
Kaiſers eine Unterſuchung eingeleitet war, in Haft genommen worden. 
— Aus dem Kloſter zu Landshut war dieſer Tage ein Franziska⸗ 
nerpater, Namens Alfons, entwiſcht, ein Vorkommniß, das unter 
den frommen Seelen gewaltiges Aufſehen erregte. Das „Regensb. 
Tagebl.“ erzählt nun, daß dieſer Pater kurz zuvor bei einem Vetera⸗ 
nenfeſt in Pfaffenhauſen in begeiſterter ſchwungvoller Rede einen 
Toaſt auf das deutſche Reich und den deutſchen Kaiſer aus⸗ 
brachte. Durch das Zuthun eines Verräthers unter den Anweſenden 
wurde dieſe „verbrecheriſche Handlung“ ſowohl dem Ordensprovinzial 
in München als dem Guardian in Landshut denunzirt und der 
Reichsfreund in der Franziskanerkutte ſofort in das Landshuter Klo⸗ 
ſter zurückberufen, um entſprechend gemaßregelt zu werden. Damit 
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er nun nicht entwiſchen könne, nahm man ihm feine Sandalen ab, 
was ihn aber doch nicht hinderte, am Abend aus dem Kloſter zu ent⸗ 
fliehen und in Strümpfen dem über 10 Stunden entlegenen Pfaffen⸗ 
hauſen zuzueilen. Dort ließ er ſein Habit zurück, welches ſogleich als 
Maskenanzug auf einen Ball verwendet wurde. 


Frankreich. 


Paris, 4. Februar. Geſtern Abend fand in der Botſchaft 
des deutſchen Reiches ein Empfang ſtatt, welcher gewiß 
zu den glänzendſten dieſer Saiſon gehört. Schon ungewöhnlich früh 
waren die Salons der Fürſtin Hohenlohe, die mit gewin« 
nendſter Liebenswürdigkeit die Honneurs machte, von der Elite der 
pariſer Geſellſchaft gefüllt. Neben der offiziellen Welt, welche durch 
den Marſchall Mac Mahon, ſämmtliche Miniſter, die Präfekten, den 
Gouverneur von Paris, den Präſidenten der Nationalverſammlung 
und wohl ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen Corps vertreten 
war, bemerkte man in den ſtrahlenden Räumen des Botſchaftshotels 
eine Anzahl der hervorragendſten Perſönlichkeiten von Paris, fo den 
Herzog von Chartres, den General Changarnier, den Grafen Sar⸗ 
tige, die Freiherren Alphons und Guſtav von Rothſchild mit ihren 
Damen, die Herren Emil Girardin, Lachaud, franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Militärs und die Creme der deutſchen Kolonie. Gegen 11 Uhr 
ging eine große Bewegung durch die Salons: am Arme des Fürſten 
Hohenlohe hielt die Königin Jſabella von Spanien ihren Einzug, 
begleitet von der Gräfin Girgenti, ihrer Tochter, der Herzogin von 
Montpenſier, ihrer Schweſter, und einem glänzenden Hofſtaat. In 
dem weißen Saale wurde nun um die Königin und die Marſchallin 
Mac Mahon Cercle gebildet und es entſpann ſich eine bis lange nach 
Mitternacht währende animirte Unterhaltung. Der Präſident der 
Republik, in Zivil, Band und Stern des Rothen Adlerordens auf 
der Bruſt, ging leutſelig von Gruppe zu Gruppe und nahm in der 
ungezwungenſten Weiſe an den Geſprächen Theil. Die Königin Iſa⸗ 
bella verweilte längere Zeit in intimerer Konverſation mit der Für⸗ 
ſtin Hohenlohe und der Marſchallin Mac Mahon und nahm von 
allen Seiten mit ſichtlichem Stolze die Glückwüänſche zu den Waffen⸗ 
erfolgen ihres königlichen Sohnes entgegen. 

Verſailles, 3 Februar. [National verſammlung.] Wir 
use bier zunächft den Schluß des Berichts über die geftrige Sitzung. 

u faure führt in feiner Rede (die wir abbrechen mußten) fo.gen- 
dermaßen fort. „Die Republik, welche gegründet werden ſoll, muß 
mit konſervaliven Einrichtungen ausgeſtattet werden. Der Beſchlußz 
vom letzten Sonnabend ſtellt ſchon den Grundſatz einer durch eine Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer, eine Erſte Kammer und eine an ein erwähltes 
und zeitweiliges Staasoberhaupt übertragene Exekutivgewalt ausge⸗ 
übten Volksſouverainetät feſt. Dieſe erſte Organiſation muß in einem 
konſervauven Sinne durch das dem Präſidenten der Republik bewilligte 
Auflöſungsrecht vervollſtändigt werden.“ Redner ſucht dann fernerhin 
darzuthun, daß dieſes Recht ein Gegengewicht haben müſſe, indem man 
die Ausübung deſſelbden der Billigung des Senats unterbreite. Der 
Ausſchuß habe eingewandt, daß der Senat noch nicht beſtehe; dieſer 
Einwurf habe ſeinen Werh, aber er könne die Annahme der vom Red⸗ 
ner vertheidigten Beſtimmung nicht verhindern. Das Amendement 
könne nur nicht endgültig werden, bis das Senatgeſetz angenommen 
ſei. Nach einer Auflöſung müſſe man die Neuwahlen binnen läng⸗ 
ſtens drei Monaten vornehmen laſſen; es ſei gefährlich, zu lange ohne 
geſetzgebende Gewalt zu bleiben. Der Antrag Wallon werde a 
Bedürfniſſen gerecht. Die Regierung ſei geſchwächt, das Land beuns 
rubigt durch die frechen Intriguen, die ſich überall kundgeben (Beifall 
linke); nur Ein Mittel gebe es, die Regierung zu kräftigen und das 
Land zu beruhigen: die baldmöglichſte Vervollſtändigung des konſtitu⸗ 
tionellen Geſetzes. (Lebhafter Beifall links; die Sitzung bleibt einige 
Minuten lang unterbrochen.) — Ventavon, Berichterſtatter, bekämpft 
das Amendement Wallon, bringt aber nichts Neues vor. — Bertauld 
zieht fein Amendement zurück. — — (gemäßigte Rechte) nimmt 
es auf. Die Frage, ob zuerſt über Wallon's oder über 
Amendement abzuſtimmen ſei, 
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thung vorzubringen. ] 
vereinigten Kammern beſchließen, daß die Reviſion ſtaufinde, er will 


zufolge das konſtitutionelle Geſetz erſt nach dem 


meſſen. 


| Provinzial⸗Synode legte Synoikus Geeſebrecht 
1 die am 30. 


leriſtrenden Vaſſus hervor: 


ſolle Erhebungen über den Stand 


Herren gewählt werden. 


Dunzig und 
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walten, meie dem Marſchall Mac Mabon durch das Geſetz vom 20. 

ov. 1873 übertragen find, nur auf den Antrag des Präſtdenten der 
Republik ſtattfinden.“ Die einzelnen Paragraphen des Geſetzes werden 
num angenommen. Beim dritten Paragraphen werden einige Bemer⸗ 
kungen gemacht. Paul Cottin will wiſſen, ob man bei der Reviſton die 
Form der Regierung ändern könne. Paris erklärt im Namen der Kom⸗ 
mtifton, daß dieſe Möglichkeit vorliege. Baragnon (Rechte) verlangt 
einige Aufklärung; Paris bittet ihn, dieſe erſt bei der dritten Bera⸗ 
Gambetta wirft ein, er willige darein, daß die 


aber, daß die Reviſion dann von einer konſtitutrenden Verſammlung 
vorgenommen werde. Er will bei der dritten Berathung darüber 
einen Verbeſſerungsantrag ſtellen. Paris bittet, auch dieſe Frage bis 
zur dritten Berathung zu vertagen. Baragnon: Die Meinung des 

rn Gambetta iſt gerade datz Gegentheil der meinigen. Ich hätte 
deßbalb gewünſcht, daß die Kammer fie vor der Dritten Berathung 
ver damme. (Widerſpruch liaks) Nach der Annahme des letzten Para⸗ 
graphen erhält Ravinel das Wort, um fein Amendement zu befür⸗ 
worten, welches beſtimmt, daß „der Sieg der Regierung und der bei ⸗ 
den Kammern in Verſailles ſei“. Daſſelbe findet ſtarken Widerſpruch, 


da man aus demſelben keine fonftitutionelle Benimmung machen könne. 
Die Kammer nimmt daſſelbe aber mit 332 gegen 327 Stimmen an. 


Graf de Douhet hat noch ein Amendement geſtellt, das er aber jelbft 
zurückzieht. Paris gibt dann Kenntniß von einem Zuſatzartikel, dem⸗ 
; 1 Votum des Senats · 
geſetzes veröffentlicht werden kann. Dieſer Artikel wird angenommen, 


und Kerdrel (gemäßigte Rechte) beſteigt die Tribüne, um 10 erklären, 


daß er für die zweite Berathung, aber gegen das ganze Geſetz ſtimmen 
werde. Die Kammer beſchließt nun mit 521 Stimmen gegen 131, zur 


dritten Berathung überzugehen. Schlietzlich beſchließt die Kammer, daß 


die zweite Berathung über das Senatögefeg am 11. Februar ihren 
Anfang nehme. Schluß der Sitzung 5 Uhr 15 Minuten. 

Nachdem die franzöſiſche Nationalverſammlung beſchloſſen 
in die [dritte Leſung der konſtitutionellen Geſetzel einzutreten, iſt man 
allgemein der Anſicht, daß dieſe auch dann in der Formider zweiten Le⸗ 
fung angenommen werden. Doch das Senatsgeſetzſcheint gefährdet. Die 
Bonapartiſten, die Rechte und die Radikalen ſtimmen darin überein, 
daß man das Ernennnungsrecht Mac Mahons auf ein Minimum be⸗ 
ſchränken müſſe und auch ein Theil der Linken ſcheint fo zu denken. 
Hierauf aber dürfte die Regierung ſchwerlich eingehen. 

aint ten 
Aus Spanien find geſtern Nachmittag eine ganze Anzahl er⸗ 
ſtaunlicher Siegesnachrichten eingetroffen, die etwas gar ſehr im 
Sinne der Regierung abgefaßt ſcheinen, als daß ihnen ſo ohne Wei⸗ 
teres zu trauen wäre. Wir wollen Beſtätigung abwarten. Gegen⸗ 
über der alten Praxis, daß aus Madrid Sieg und von den Carliſten 
gleichfalls Triumph in Bezug auf eine unddieſelbe Schlacht 
gemeldet wurde, laßt es vorläufig angebracht erſcheinen, den Nach⸗ 
richten keiner der beiden Parteien in zu hohem Grade Glauben beizu⸗ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bezüglich der Pod gor tzia⸗An gelegenheit wird der „Karlsr. 
Stg.“ telegraphiſch aus Wien gemeldet: „Eine noch übrig gebliebene 
kleine Differenz in der Löſung der Podgorizafrage iſt fo eben ger 
ſchlichtet: Montenegro hat ſeinen bisher hartnäckig feſtgebaltenen Au⸗ 
ſpruch, die betheiligten Mootenegriner nicht eher abzuurtheilen, als bis 
die gegen die ſchuldtragenden Türken geſprochenen Urtheile vollzogen 
worden, fallen laſſen, und jetzt erſt iſt der Konflikt endgiltig aus der 


Welt geſchafft.“ 


Von den Provinzialſynoden. 


Stettin, 3. Februar. In der geſtrigen rung der pommerſchen 
digende Verwabrung 

Januar von Dieſt Daber und Genoſſen abgegebene 
lärung auf den Tiſch der Synode nieder: 
Ja Erwägung, daß die in dee Sisung vom 1. Februar 1875 zu⸗ 
gelaſſene Erklärung des Herrn p. Dieſt und Genoſſen der Mißdeu⸗ 
tung aasgeſetzt ift, als ſolle im Lehrami der evangcliſchen Kirche eine 
beſtemmſe Auffaſſung der Gottheit Chriſti die allein zuläfft se 
fein — daß die Erklärung deshalb dem Srundfag der freien Forſchung 
auf kirchlichem Gebiet enkgegenzuſtehen ſcheint und nur dazu geeignet 
iſt, die Gemüther zu verwirren und eine Spaltung innerhalb der 
evangeliſchen Kirche herbeuuführen — daß es endlich nicht zur Zu⸗ 
ſichn el kelt der Prooinzial Synode gebört, derartige Erklärungen be 
züglich des Lepramts in der Landeskirche abzugeben — legen die Un⸗ 
kerzeichnelen Verwahrnug ein gegen alle aus der v. Dieſt chen Pri⸗ 


vat⸗Erklärunz etwa herzuleitenden Folgerungen. Denhard. Schallehn 


Wilhelmi Woltersdorff. Schiff 


Ecctus, Frhr von Wo enbeim. 


mann. Dumrath. Baer. Sarnnw. Hydemann. Gieſebrecht— 


Es folgte die Berathung des Proponenz ums wegen A ifbehung 
der Stol gebühren. Die Antwort, welche die Synode auf die 
detreffenden Fragen giebt, tft keine ſehr präßſe; der Ber ht der Kom- 
milfion, welcher dieſe einzelnen Antworten enthält und der von dem 
Referenten v Klein Retzow vertherdigt wurde, iſt eine Anbäufung von 
Spezialien, die unter einander oft ſchwer in re gebracht 
werden können. Bemerkt fei desbalb nur, daß die Synode als Vor⸗ 
bedingung der Aufbe zung aller Stolgebühren deren volle Entſchädigung 
durch den Staat erwähnt. Heute fand die Schlußſisung der 
Provinzialſynode ſtatt. Aus dem Eröffaungsgebele des Superinteu⸗ 
deuten Rühle » Neuftettin heben wir folgenden, die Suugtion charak⸗ 
„Heute, da wir am Ende (unierer Bes 
rathunger) ſteben, fält es uns ſchwer auf's Herz, was wir alles ver⸗ 
fäumt und geſündigt“ — — eine zweite Stelle lautet „und wenn 
wir etwas Gutes gewirkt, wol ft Du es fördern und wachſen laſſen 
Nach einer kurzen Miith ilung betreffend die Liqvidationen der Tages⸗ 


gelder, trat die Berſammlung fofort in die Tagesordnung ein. Den erſten 


&>jenftand bildete de Antcag des Hra v. Klen Rom, Dei Vorſtand 
dev pommer'ſchen Emeritenfonds und 

bie Ucſ ache feiner Unpulängihtert anftellen und wenn mö.lid da in 
wirken, daß er aus den Fol ds des hieſigen Marienſtiftles eine Aufbeſſerung 
erfahren möge. Der Antrag wurde angenommen — Zweiter Gegen⸗ 
ſtand der Ta ßesordnung iſt die Wahl von 18 Depututn zur bevor 
henden außerordentlichen General ynode. Nach der Geſchäftsordnung 
ollen aus der Mute der Verſammlurg 6 geiftlihe und 6 welt iche 
Bezüglich des letzten Drutels iſt die Wahl 
Es gehen aus der Wahl hervor die Herren Pau or 
Superintendent Lengerich Demmin, Profeſſ r 
Creiner⸗ Greifswald, Por Kiethärer» Borntuchen , Superintendent 
u ow Neumark, Baitor Wallis Semiom, v. Kleiſt (etzow auf 
item & af Krailow auf Panſewitz, „raf » Biömard-Bohlen af 
Ra:löberg, v. Oieſt Daher au Daberfreideit, Oberamtm un Gründler 
anf Heiogen, Geh Nath » Plötz auf Sr. Weckow; Kommerzienrath 
QDuittorp Ste tin Suverintenden Lenz Wangert, und außerha d der 
Synode) Rittergutsbeſitzer Holy Marrin, Praf Kähler u Super: 
imendent a. D. tänler: Gerin und Meinhol Cammin (Letztere beiden 
Wahlen fin, deſonders e eichnend für die ichtung der Maiexität) 
Nich Erledigung noch anger Brlitionen erfolgte der Schluß der 

n de 

es Königsberg, 3 Februar. Den eriten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung von Mitwoch bildet der Antrag des Superintendenten Hevelke⸗ 
Genoſſen, betreffend die Wieder trauung Ge⸗ 
chledene n, Der Antraaſteller nimmt bei der Motioirung io er · 
(lie materielle Aende ungen mit dem Antrage vor, daß derſelbe 
ls ein neuer erſcheint und von der ſofortigen Beratbung ausgeſchloſ⸗ 
t bebufs ſchnellerer Erledigung mit Ein⸗ 


Unbeſchrünkt 
Euen Treptow a R., 


renten und den Oderbürgermeiſter Bollmann⸗Thorn zum Korreferen. 
ten für den Antrag, der Sonnabend venhandelt werden fol, Es 
kommt alsdann der zweite Gegenſtand der Tagesordnung zur Bera⸗ 
thung, nämlich der Antrag des Superintendenten Krah und Genoſſen 
auf feſte, von der widerruflichen Bewilligung des Landtages unabhän⸗ 
ige Dotation der evangeliihen Kırhe. Nach längerer Debatte, 
in welcher ſich namentlich der Oberpräſident p. Horn gegen den An⸗ 
trag ausſprach, ging die Synode darüber zur Tagesordnung über. 


Lozales und Propinzielles. 


Poſen, 6. Februar. 

— Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer war Herrn Oberbürgermeiſter 
Kohleis vor kurzer Zeit eine Audienz gewährt worden. Die Nach⸗ 
richt davon ging ihm aber erſt zu, als er, weil der Landtag ſeine 
Sitzungen vertagt hatte, eben nach Poſen zurückgekehrt war; in Folge 
deſſen ſich Herr Kohleis telegraphiſch entſchuldigen ließ. Am Mittwoch 
iſt derſelbe als Mitglied des Herrenhauſes wiederum nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt, und wird vermuthlich die Audienz ihm nochmals gewährt 
werden. In bieſigen Bürgerkreiſen knüpft man daran, wir wiſſen 
nicht, ob mit Recht, Hoffnungen in Betreff unſerer Theaterfrage. 

( ) Die Saiſon der Faſtenbriefe hat begonnen, aber die 
Erzdibzeſe Gneſen⸗Poſen wird aller Wahrſcheinlichkeit nach diesmal 
leer ausgehen. Wie verlautet, iſt den Pröpſten von Seiten des ge⸗ 
heimen Kirchenregiments die Weiſung zugegangen, die Gläubigen da⸗ 
bin zu inſtruiren, daß fie ſich an die im vergangenen Jahre vom 
Erzbiſchof erlaſſene Faſtenvorſchriften zu halten haben. 

— Aus Koſten geht dem „Kuryer Poznonski“ die Mittheilung zu, 


daß der dortige Dekan Kuklins ki im Namen der Staatsanwalt⸗ 


chaft in Poſen benachrichtigt worden iſt, daß er in Sachen des 
äpſtlichen Delegaten nicht mehr zur Zeugnißablegung vorge⸗ 
aden werden würde und feine an die zweite Inſtanz gerichtete Appel⸗ 
ation demnach als gegenſtandslos erledigt ſei. Der „Kurher“ glaubt 
us dieſer Nachricht ſchließen zu dürfen, daß die Zeugenvernehmungen 
er Dekane in Sachen des Gebeimdelegaten nunmehr bereits überall 
ingeſtellt ſind oder in Kürze wenigſtens eingeſtellt werden. — Dagegen 
ehmen die Hausſuchungen bei den Pröpſten, die bekanntlich gleichfalls 
ie Entdeckung des Delegaten bezwecken, ihren Fortgang. Eine ſolche 
nd am 4. d. in der Pfarrwohnung des Propſtes Gieburowski in 
amienice bei Tremeſſen durch den Diſtriktskommiſſarius aus Gem⸗ 
ice ſtatt. Man ſuchte, wie der „Kuryer“ mittheilt, die Encyclica des 
apſtes über das diesjährige Jubiläum, ferner Verfügungen des jetzigen 
Dibz ſanverwalters und endlich irgend welche Beweiſe dafür, daß der 
ropſt Gieburowski den inhaftirten Dekan Tomaſzeweki vertrete. Die 
daa ſoll reſultatlos geweſen fein. Wie der „Oredownik“ 
wiſſen will, ſollen übrigens zwecks Entdeckung des geheimen Delegaten 
unerwartet bei allen Pröpſten Hausſuchungen und zwar an ein und 
demſelben Tage und zu ein und derſelben Stunde ftatifinden! DI 
wohl blos ein Phantaſieſtück! 

— Der frühere hieſige Domherr und Regierungs⸗Schulrath 
Buskaw iſt am 4. d. im 76. Lebensjahre auf dem Gute Nieslebin 
bei Schrimm verſtorben. 

— Die polniſchen Blätter beſchäftigen ſich ſcit einiger Zeit 
mit Ungarn und gefallen ſich darin, die dortigen Zuſtände in den 
ſchwärzeſten Farben zu ſchildern. So ſchreibt die in Lemberg erſchei⸗ 
nende „Gazeta Narodowa“: 4 

Alle nicht magyariſchen in Ungarn erſcheinenden Zeitungen können 
nicht Worte genug finden, um ihre Verachtung für die Magyaren und 
ihr Re ſerungsſyſtem auszudrücken. Eine bemerkenswerthe Thatſache 
iſt die Abnahme der magyariſchen Race in Ungarn. Sie ſtirbt aus, 
wäbrend alle anderen, welche den ungariſchen Boden bevölkern, an 
Zahl und Ledensſäbigkeit zunehmen. Die Magyarın erhalten ſich nur 
noch durch die Rekruten, die fie aus den anderen Racen an ſich ziehen; 
aber dieſer Erſatz wird in demſelben Maße abnehmen, als die alten 
Untertbanen Ungarns es beſſer lernen werden, ſich felbit zu ſchätzen 


und ſich Achtung zu verſchaffen. Wenn man einmal gelernt hat, feinen 
ſällt man feloft nicht mehr in die Klaſſe der 


eſinnungs, und Bundesgenoſſen 
Friedensſtörung gefunden haben. 


chritt thaten zuweilen ein Gleiches. 
begnügen. Sie wollen 
raklionen aber haben 
i der bisherigen 


Poſen, dann trat die nationallibera f Partei den Polen einen Platz 


Kommiſſion von 28 Mann eine Stelle in Anſpruch nehmen; außerdem 
pflegten die Mehrzahl der Polen in der Regel zu fehlen, und nur dann 
wenn es ſich um ſpeziſiſch volniſche Jatereſſen ban. 

dele; endlich aber ſeien ſie mit ihrer gsioen Reklamation auch wieder 
onnerſtag, nachdem der Rund: 

Montag feine Sitzungen wieder aufgenommen und er 


(Co-) Terpſichore und Baechus ſtehen bei der polniſchen 
Geſellſchaft gegenwärtig, wo es allt, den Karnevalkultus zu pflegen, in 
hoben Ehren, trotz des Märtyrers Ledochowski. Theatervorſtellungen, 
private und öffentliche Balle wechſeln mit einander ab. Am 3. war 
der Jahrestag der Verhaftung des ehemaligen Erzbiſchofs und am 4. 
fand im Bayarfaale ein glänzender Ball zum Beſten des polniſchen 
Theaters ſtatt, welcher bauptfächlach on den polniſchen Landadel 
zahlreich beſucht war. „Die wundervollen Damentoiletten und die 
luſtige Fröhlichkeit der Jugend, ſchreiht ein hieſiges polniſches Blatt, 
machten einen zeizenden Effekt. Dank den Bemühungen der liebens 
würdigen Wirthinnen veranügte man ſich löſtlich und Dank dem 
savoir faire der ſchönen Sammlerinnen wird die Thegterkaſſe um 
einige hundert Thaler (1307 Mark) bereichert werden.“ Am Sonntag 


veranſtaltet die hieſige polniſche Kaufmannſchaft gleichfalls eine Balk 
feſtlichkeit im Bazar. * 
r. Die eine der beiden hieſigen Lotterie⸗Oberkollekten“ 
durch den Tod des am 28. v. M. geitorbenen Lotterie ⸗Oberkollektene 
Pulvermacher erledigt. Um die Stelle haben, wie wir hören, ſich d 
reits mehrere hieſige Einwohner beworben. In Betr. der Wieder 
beſetzung dieſer Kollekte, in der bisher 408 Looſe geſpielt wurden, be 
der General -Lotterie⸗Direktor Vorſchläge zu machen und der Finan 
miniſter die Beſtätigung zu ertheilen. 
Deimlin 


— Berfpnalveränderungen in der Armee. 
Major und Flügel⸗Adjut. Sr. Königlichen Hobeit des Großherzo 
von Baden, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, als Abthe 
Kommdr. in das Thür. Feld⸗Art. Gent: Nr. 19, v. d. Hude, Ma 
vom Gen. Stabe der 2. Div., als Abtheil. Kommdr. in das 2. Gar? 
Feld⸗Art. Regt., Frhr. Roeder v. Diersburg, Major vom Gr. Gel 
Stabe, als etatöm. Stabsoffiz. in das 1. Rhein. Feld⸗Art. Regt. 
8, — verſetzt. Mittelſtaedt, Major vom Schleſ. Fuß Art. Regt. N 
6, unter Belaſſung in ſeinem Kommdo. nach Württemberg a la s 
des Regts. geſtellt, v. d. Kneſebeck, Major vom 1. Garde Feld 1. 
Jad. unter Entbindung von dem Kommdo. als Aojut. bei der Gel 
Inſp. der Art., zum Abtheil. Kommdr. ernannt v. Ekenſteen, Mail 
und Abtheil. Kommdr. vom 2. Garde Feld Art. Regt., in das 
Garde Feld Art. Regt. verſetzt. Knaack, Hauptmann vom Niederſch 
gelb Art. Regt. Nr. 5 und kommandirk als Anjut. ber der 4. Dell 

rt. Inſpekt., zum überzähl. Major, Karuth, Pr. Lt. von demſelbel 
Bun m 1 um * 9 9 Sek. Lt. von dem 
amt., zum Pr. Lt., Specht, Lehner ayer, . Fühnt 
von demſelben Regt., le % ee a N 
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« Birnbaum, 5. Februar. [Verſetzung. Abfhiel 
effen. Bezirkskonſerenz.] Der bieherige k. grasbaune 
Herr Schwarz hat mit dem 1. d. M. feine hieſige Stellung verla 10 0 
um fein neues Amt als k. Waſſerbau⸗Inſpektor in Bromberg amaulf | 
ten. Sein Nachfolger iſt der k. Kreisbaumeiſter Herr Andres, biete 

in derſelben Eigenſchaft in Schlawe, Provinz Pommern. Dim 75 | 
Bauinipeltor Schwarz zu Ehren hatten feine Freunde ein Abſchtedt, 
Souper veranſtaltet, an weſchem ca. 30 Perfonen aus der Stadt 
Umgegend Theil nahmen. Auch vom Männer ⸗Geſangverein, deſſeh 
eifriges Mitglied er war, wurde Herr Schwarz feſtlich verabſchie 
- Am 1. d. M. wurde im Schulhauſe zu Großdorf die erſte diet 
rige Bezirks⸗ Lehrerkonferenz abgehalten, zu welcher 12 Lehrer und 

beiden Schul⸗Inſpektoren Oberpfarrer Henſel und Paſtor Hänelt er 


ſchienen waren. 
X. Krotoſchin, 5. Februar. [Mord.] Auf dem vom be 


Matzdorff gepachteten Gräflich Stollberg ſchen Gute Wronow, wu 
heute Morgen 8 Uhr der Inſpektor Lauterbach, von einem Kne 
welcher ihn im Stalle auflauerte, mittelſt einer Axt erſchlagen. g 


Jagdbeute. 
nalkaſſen-Etgt 
> ne MR 
Mark, au en 2 

hat in 1155 1 an Beute 
Lampe zahlrei reten; ſo wurden z. B. in ©. ei 
116, bei einem anderen 77 Exemplare erfegt. Eder Juden ie 80 
in den Obſtgärten viel Schaden angerichtet, indem fie während 
hohen Schnees die Rinde der jungen Bäume abfraßen. ü 


(Beilage.) 


Kr. 94. Sonntag, 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Zu den Ausweiſen der fremden Banken. Seit dem 29. 
zorigen Monats bis zum 3. d. Pets. waren aus der Vank von 
naland laut vorliegenden Berichten 1 119,060 Lſtrl. Gold für 
riß entnommen und nach einer Londoner Depeſche find aus der 
nk am 4. d. M. weitere 408,000 Lſtrl. gefloſſen. Dieſe Be oegung, 
welche übrigens, bei dem niedrigen Stande des Londner Wechſellurſes 
Paris, noch keineswegs abgeſchloſſen jeint. iſt das beveutiame 
aba dieſer Woche auf dem internationalen Geldmarkte. Die erſte 
irkung war die Steigerung des Londoner Platz iskontos auf das 
Niveau der dreiprozentigen Bankrate, die weitere, ſtündlich zu erwar⸗ 
nde, ift die Erhöhung des Diskontoſatzes der Bank von England. 
Nach ihrem neuchten aufgemachlen Wochenabſchluß iſt die Notenreſerve 
15 über 2 Millionen auf 9,100,000 Pfd. gehalten, d. i. fie ſieht ſchon 
ilion unter der traditionell für normal gehaltenen Höhe. Das 
Prozentverbäuniß der Reſe ve zu den Paſſiven hat faſt 7 Prozent 
toren uüd beträgt jetzt 43% pCt. Der Notenumlauf ſtieg um mehr 
As %, der Melallſchatz ſchwächte ſich um über 17 Millionen. 
Die Regierung bat dabei nahezu % Million in die Bank gelegt, 
r das Portefuille iſt um 1% Millionen angeſchwollen. 
während die Summe der Privatguthaden ſich 1% Millionen 
Nepriger ſtellt. Dieſe gewaltigen Differenzen erklären ſich, wie geſagt, 
dus dem Golpabfluß nach Frankreich, welcher auf die neue Pariſer 
Anleibe und die Zahlung der jüngſt in London für franzöſiſche Rech⸗ 
nung verkauften Börſeneffekten zuruckzuſühren iſt. Der Einfluß der 
ganzen Bewegung auch auf den dies wöchentlichen Abſchluß der Bank 
don Frankreich läßt ſich nicht verkennen: Der Metallſchatz ſtieg 
dort um nabezu 34 Millionen Franks, die laufende Rechnung der Pri⸗ 
ten um 15% Millionen. Dabei iſt die Notemirkulauon um 10%, 
das Portefeuille um 43% und das Staalsſchatzaulbaben um 20 Mil. 
lelunten. Der Mochenausweis der öſterreichiſ den Mationalbant t 
daemal ausgefallen, über den jüngſtbin veröffentlichten Monatsbericht 
aben wir hinlängliche Angaben gemacht 


Vermiſchtes. 


»Guſtav v. Moſers „Veilchenfreſſer“ wird im k. Schauſpielbauſe 
zu Berim zur Aufführung kommen. Der Dichter bat bereits ein neues 
Maktiges Stück „Paſcha“ vollendet, das als Faſtnachtsſcherz auf der 
Kelter Bühne nächſte Woche zur Auffübrung gelangt. Ein größeres 
e „Die hohe Schule” iſt der Vollendung nahe. Von feinen frü- 


en Stücken haben ihm das „Stiftunisfeſt“ und Ultimo“ den reich⸗ 

I m Ertrag gebracht, das „Stifiunsfeit” 45.000 Mark, Ultimo“ be 
— im erſten Kalende jahre 36,000 Merk. Neulich äußerte der Heriog 
du Koburg den Wunſch, Herrn Moſer perſönlich kennen zu lernen. 

Der Dichter reiſte ſofort nach Gotha, wurde dort ſehr freundlich auf⸗ 
Sonnen und kehrte nicht ohne das Ritterkreuz des Erneſtiniſchen 


usordens zurück. 
fi * Inſterburg, 3. Februar. Wie der „J. 3“ mitgetheilt wird, 
S0 in der Gegend von Landsberg in Oſtpr. in Folge Genuſſes von 
dachweineſeiſch 52 Menſchen an der Trichinoſe erkrankt. Einer 
N von iſt bereits geflorben, mehrere liegen ſchwer krank darnieder, fo 
aß man an ibrem Aufkommen zweifelt. 5 
* Königsberg, 3 Februar. Einem von dem Bürgermeiſter aus 
Br. Friedland geſtern ſpät Abends an die bieſige Milluärbebörde 
gerichteten Telegramm nach hat in dem Alefluſſe eine Eisſtopfung 
Jattgefunden, welche einen Durchbruch und eine Ueberſchwemmung be⸗ 
fürchten ließ“ Der Bürgermeiſter bat daber um Mannſchaften, welche 
f t Sprengmaterial das Eis auseinanderſprengen möchten. Demzu⸗ 
ae wurde heute ein mit acladenen Sprengbüchſen ausgerüſtetes Ar: 
ere Kommando abgeſchickt. 

Kaſſel, 2 Februar. In den letzten Tagen iſt man einer wohl⸗ 
tganifirten Geſellſchaft von fünfzehn jugendlichen Die⸗ 
en auf die Spur gekommen, welche den beſſeren Familien angehö⸗ 

en und Schüler des a dale 0 der Real und höheren Bürger⸗ 
Kue find. Seit einem halben Jahre follen fie ihr Handwerk in den 
| Kaufläden getrieben und Bier, Wurft, Schmuckſachen zc. im Werthe 
bon 150 Tölrn. annettirt haben Die erbeuteten Viktual en gaben 
Stoff zu wüften Gelagen in einem mit Doihen und Säbeln dekorir⸗ 
| den Zimmer. Die Sache erreat natürlich das röß'e Aufichen. 
| * Eine Orfini’fche Bombe während des Hochamtes. Die 
0 HS apettı ®ipornere* ſchreibt vom 28. Januar: Wahrend geſtern in 
5 Kathedrale zu Livorno zum Gedächtniſſe an das Erdb ben des 
Vorjahres ein feierliches Hochamt celebrirt wurde und das Orcheſter 
EN Salve Regina anſtimmte, platzte unter furchlbarem Getöje in der 
Aube des Altars eine Orſini'ſche Bombe. Glücklicherweiſe wurde, mit 
oe nahme eines jungen Klerikers, Niemand verletzt. da die Bomben⸗ 
Dlitter vertikal aufflogen. Ein Zünder flug im Orcheſter knapp 
Aten dem Tenoriſten Prudenza ein; zwei Splitter fuhren in die 
Aſcchöfliche Kanzel und beſchädiaten die Tuch! und Seidendraperie. 
Delbſtverſtändlich berrſchte die größte Beſtürzung über dieſen Zwiſchen „ 


Pommerſche Sypotheken⸗Actien⸗Ban 


währt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗ 
ergüter ſelbſt hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei 


| Joseph Radzlejewskl, 


Posen. 
| Ich habe die Praxis meines Vaters hierſelbſt übernom⸗ 
Mer, und werde dieſelbe vom neueſten techniſchen Stand- 
dbunkte aus führen. Plombiren in Gold und gompoſt⸗ 
Hop (vermittelſt der Morriſon⸗ Maſchine), ſchmerzloſe 
ahnertractionen vermittelſt Nitro⸗Oxygen⸗Gas. 


Carl Mallachow jun., 


pract. Zahnarzt, 
Friedrichsſtraße Ar. 12, bisher in Münſter 


in Weſtf 


— . ̃] A ] TREE: 
Stangen sche Gesellschaftsreise 


nach Italien ! 


Am 30, März cr. wird eine Erprdition nach den ſchönften Punkten 
Italiens ausgeführt Berlin, Wien, Graz. Adelsberg, Trieſt, 
Venedig. Florenz, Rom, Neapel, Piſa, Bologna, Genua, 
Turin Mailand. Verona, Innsbruck, München, Berlin, 
> Reiſedauer 38 Tage, in der ſchönſten Jahreszeit. Preis 313 
Thaler (945 Mark) für Fahrt, Führung, Logis, Verpflegung, Ausflüge de. 

Proſpekte gratis nur in 


Carl Stangen's Reise-Bureau, 


Berlin, Markgrafenſtraße 43. 
t Für einzelne Neiſende empfehlen wir unſere bewähr⸗ 
gratis tel-Genvons für Italien. Proſpekte ebenfalls | 


— 


| 


[für Anfänger u. Vorgeſchrittene wird 


n en, Nach. 


PN 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


fall in der Kirche. Der Biſchof aber ſetzte nach kurzer Unte eechung 
ſeine Funktion fort. 


Briefkaſten. 

Die verkürzten Arbeiter. Namensloſe Zuſendu gen können 

wir nicht au nehmen. Außerdem haben wir keine Veranloſſung, uns 

in den Streit zwiſchen der Fabrikverwalfung und den Arbeitnehmern 

einzumiſchen. Als Inſerat gegen Inſertionsgebühren wird ihre Dar⸗ 
legung von der Expedition aufgenommen werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Polen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Herr Redakteur! 

„Unſagbar kläglich“, meinten Sie, würde es Ihnen vor⸗ 
kommen, wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Theaterfrage 
wiederum vertagen würde, und ſiebe da, die Vater der Stadt hatten 
nichts Eiligeres zu thun, als die Sache abermals zu vertagen; denn 
den Magiſtrat bitten, vor der Hand keine bindenden Verpflichtungen 
einzugeben, beißt doch nichts weiter, als ihm ſagen, er möge die Sache 
kalt ſtell n. Unſagbar kläglich! Kein Beſchluß iſt in der Bürger: 
ſchaft weniger erwartet worden; überall, wo man noch nicht gänz⸗ 
lich vom marasmus senilis, von der Greiſenſchwäche befallen 


iſt, ſchlägt man die Hände über den Kopf zuſammen. Giebt es 
denn keine Männer mehr? N 
Man thut aber wirklich vielen Stadtvätern Unrecht. Sie ver⸗ 


ſtehens eben nicht biffer. Da ſind eine Anzahl ehrenwerther Greiſe 
darunter, die vom Theater und feiner Bedeutung für das Kunſtleben, 
für die Geſellſchaft und das Geſchäft eines Ortes juſtement ſo viel 
verſtehen, als ich vom Notariat. Sie beſuchen vielleicht das 
ganze Jahr nicht das Theater, und wenn ſie einmal bingehen, dann 
erklären ſie, daß ſie dies Alles anderswo beſſer geſehen hälten. Die 
Herren haben Geld genug, Alles anderswo deſſer zu ſehen, was brau- 
ge 1 diejenigen Leute, Denen dieſe Gelegenheit fehlt, ein 
Fer!!! 

Gigantiſche Anſichten ſprechen manche dieſer Herren 9 5 öff ent · 
lich über das Theater aus. Es ſoll ein Haus fein, deſſen Vorwort 
man in einem öffentlichen Blatte nicht gut nennen kann. Sind jene 
8 Sladtgreiſe nicht zu bedauern, daß fie keine beſſeren Er⸗ 
fahrungen gemacht haben? Ich wenigſtens muß geſtehen, daß ich der 
Bühne manche Kenntniſſe, viele guten Anregungen, manche Wunun⸗ 
gen vor ſchlechten Wegen und ſehr viel vergnüglichen Zeitvertreib, der 
mich von unedlen, gemeinen Vergnügungen fern hielt, verdanke. 
Wenn aber wirklich die Hauptaufgabe einer Bühne darin beſtehen 
ſollte, die Prieſterinnen der Venus vulgativa zu berbergen, welchen 
Schaden hat eine Kommune davon? Haben etwa die Gaſtwirthe, die 
Geſchäftsleute und Handwerker Nachtheil davon, wenn die reichen 
Bergnitglnge ibr Geld in Poſen anſtatt in Berlin oder Dresden 
todt ſchlagen? Oder glauben die Feinde des Theaters einen von die · 
fen Genußſüchtigen, welche Mittel und Neigung beſitzen, ihren Leiden⸗ 
ſchaften zu fröhnen, zu beſſern, wenn fie ihnen eine Gelegenheit ver⸗ 
ſagen? Nein, man zwingt fie nur, minder anſtändige Gelegenh iten, 
gcheimere und gefährlichere Orte aufzuſuchen Trunkſucht und Haſard⸗ 
ſpiel halte ich wenigſtens für ſchlimmer, als alle ſonſtigen Abwege. 
Warum zerflören denn jene Tugendwächter nicht zuerſt die kleinen 
Bühnen und die übrigen — — Häuſer dieſer Art? 

„Ich ſpreche nicht für mich, denn ich werde bald erlöſt fein, mir 
dieſe Mifere hier länger amuſeben. Wer möchte wobl, wenn er ſich 
zur Ruhe ſetzt, an einem Orte weilen, der faſt gar keine edieren Ge. 
nüſſe, an die der zivilifirte Menſch gewöhnt ict, darbietet? Aber ſagen 
möchte ich vorher noch dem greiſenhaften Philiſterium: „Gebt nur 
Eurer Jugend, die bier obnedies materiell genug iſt, keine Ideale, 
keine Begeiſterung für Kunſt, Wahrheit und Schönheit mit 
auf den Lebensweg, und Ihr werdet ſeben, was für ein fades, ſelbſt ; 
ſüchtiges, materielles, ſtumpfſinviges Geſchlecht Ihr beramzieht. 

ö Ein Tbeater⸗Entbuſia ſt. 


Oels-Gneſener Eiſenbahn. 

Der auf dem Gebiete des Eiſenbabn Neubaues und der damit 
verbundenen Börſengeſchäfte herrſchende Peſſimismus iſt ſo groß, daß 
die dem „B. Börſ⸗Cour“ entnommene mißgünflige Notiz in Nr. 83 
der Poſener Zeitung nur zu gut geeignet iſt, die kleineren Intereſſen⸗ 
ten der Oels Gneſener Eiſenbahn aus der Provinz, als Aktien -In ha⸗ 
ber ꝛc. noch mehr zu entmuthigen, als dies ohnehin ſchon, und zwar 
zum größten Theil grundlos, der Fall iſt. Jener Artikel des berliner 
Blattes verräth entweder eine unfeine Machination einer 
gegneriſchen Partei oder aber außerordentliche Unwiſſenheit des Ver⸗ 
faſſers, und können wir letzteren Falls nur wünſchen, daß der „Börſen⸗ 
Cour.“ zukünftig im Intereſſe der Wahrheit ſich von weniger leichten 
Gewäbrsmännern bedienen laſſen möge. 


Otto Dawozynski 
he 


RFriedrichsſtr. 29, m 
Künftlicne Sahne wer au 

Gold- und Kautſchukbaſis ſchmerz 

eingeſetzt. 
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Gustav Drewitz, 
Bautechniker, 
Verlinerſtr. 22, 
vis-a-vis der Pauli-Kirche. 
Bau⸗Entwürfe, Zeichnungen 
und Koſtenanſchläge, Leitun⸗ 
gen von Bauten und Revi⸗ 
ſion ausgeführter Bauten 
Taxen jeder Art und ſonſtige 
bautechniſche Arbeiten. 


Unterricht und Gonverfation d. ruf⸗ 
ſiſchen Sprache. Werthe Adreſſen 
sub W. Nothman, poftingend. _ 


Engliſch. 


Unterricht in der engliſchen 
Sprache, Converſation . ar 


theilt 18. 
ber, M Coulman 
aus England, 
en 
Sonnabend, den 13. d. findet bei mir 
ein Tanzverein ſtatt. Anfang 8 Uhr 


ae Rochat, 


__ Müpfenfr. 2 


Violinunterricht 


empfiehlt ſein großes Lager 


zeichneten. 


gewiſſenhaft und billig ertheilt Hotel 
du Nord im Mich 11, Sprechſt. 10—12 


den A. Bittmann, 
Poſen, St. Martin Nr. 13. 


Metall- und Holzſärge, 


in allen Größen und Formen unter Garantie und zu ſoliden Preiſen. 


Landwirthſchaftliche Austellung 
„Gästrin 
vom 26. bis 30. Mai 1875. 


Programme und Anmeldeformulare durch den Unter- 
M. v. d. Borne auf Berneuchen bei Wuſterwitz N.⸗M 
r eee we 


Feuer- und diebesſichere Kaſſen⸗ 
hränfke in anerkannt vorzüglicher] 
Qualität, 

feuer- und diebesſichere Caſſetten, 

elektriſche Haustelegraphen 
empfiehlt die Eiſenhandlung von 


7. Februar 1875. 


Wer einigermaaßen mit den Kalamitäten bekannt iſt, welche der 
Oels⸗Gnefener Eiſendahn aus der Verdindung mit der Baugeſellſchaft 
Pleßner (reſp. auch umgekehrt) erwachſen find, der hätte ſich durch⸗ 
adus gewundert, wenn die Vollendung dieſer Bahn in Frage 
geſtellt oder in unſichtbare Ferne binausgeſchoben worden wäre. Dank 
jedoch der raſtloſen Thätiateit und Umſicht der Leiter des Unter⸗ 
nehmens, denen dei der Gründung deſſelben notoriſch jede gewinn 
füchtige Abſicht fern gelegen iſt, eie lediglich durch landen ökonomiſche 
Jaleceſſen ſich haben leiten laſſen, i es gelungen, den Bau fan ohne 
Unterbrechung fortſchreiten au laſſen, fo daß die Betriebs ⸗Er⸗ 
sffaung der Bahn nicht „ebeſtens Oktober“ fondern mit größter 
Wahrſcheinſichkeit Anfang Jun zu erwarten ſteht. 

Die Erdarbeiten ſind, wie richtig bemerkt, dis auf einige Reguli⸗ 
rungen fertia geſtellt; ebenſo find die Wartbe- und Bartſch Brücken 
vollendet. Mik den Letzteren iſt der Unterbau der Oels Gneſener 
Bahn als bergeſtellt zu bezeichnen. Das Schlenengeſtränge erſtreckt ſich 
von Oels bis über Krotoſchin hinaus und von Koſchmin bis nach 
Gueſen; die Bekicſung deſſelben wied von ca. zehn alten und neuen 
Maſchinen luſtig gefördert, und es iſt amunehmen, daß am erſten 
Mai — da bis dahin auch die Wärter⸗Paläſte aufgeſtellt werden — 
die freie Strecke, alſo ausſchließ ich der Babnhöfe, betriebefähig ſein 
wird. Was diefe letztere anbetrifft, fo entbält jene Notiz die arößt 12 
Un wahrheit mit der Behauptung, es ſei noch feine Spur von Gütere 
ftuppen oder Empfangsgebäuden vorhanden: auf ſämmtliche⸗ 
Bahnhöfen werden die Hochbauten mit größtem 
Eifer betrieben; es ſteht 3. B. der Güterſchuppen in Oels be⸗ 
reits feit einem halben Jahre, viele andere find bis zur erſten Balken⸗ 
lage oder gar bis zum Dache aufgemauert. Aehnlich ſieht es mit den 
Empfangsgebäuden, Lokomotiw⸗Schupren, Drebſcheiben, Waſſerſta⸗ 7 
tionen ꝛc.; für fämmtlihe Bauten aber find bereits die nöthigen Mu ( 
terialien beſchafft. Maſchinen und Güterwagen find in faſt bi 
reichender Anzahl ſchon vor langer Zeit eingegangen und arbeiten m 
Intereſſe der Aktionäre auf den Nachbar⸗Babhnen. Sogar die Tele 

raphen⸗Drätbe hauchen feit vorigem Herbſt ihre monotonen Geſänge 
u ſchlaffer Melancholie von Oels nach Gneſen. Br, 

Wo die Thalſachen jo eclatant für die Unrichtigkeit der oben an? 
gezogenen Noliz sprechen, bedarf es einer Widerlegung durch Worte 
eigentlich nicht; da jene jedoch durch die weite Verbreitung dieſes 
Blattes in Kreiſe kommt, welche den Stand der Dinge nicht aus 
eigener Anſchauung kennen, gleichwohl aber cin reges Intereſſe an 
dem ſchnellen Fortſchreiten des Baues der Oels⸗Gueſener Eifenbahn 
baben, fo erſcheint es geboten, derartigen Behauptungen die richtige 
Beleuchtung zu ertheilen. ©: 


2 
DR A 


in 


Am Schluß des Artikels in Nr. 82 der Poſener Zeitung, betreffend 
die Fahnenweihe des Lan dwehrvereins in Gneſen, 
ift meiner Thätigkit, zum Gelingen des Feſtes, auch Erwähnung ge: 
than. Hierauf fühle ich mich verar laßt, zu erklären, daß ich die mir 
erwüſene Ehre zurückweiſen muß!), da „die Ausſchmöckang des 
Saales“, in meinem Auftrage, durch den hieſigen Feldwebel Krüger 
geſcheben iſt. 

Gneſen, 4. Februar 1875. } 

Weiß hun, x 
Dberft: Lieutenant a. D. 


7 Dieſelbe Korreſpondenz hatte ſchon vorber in der hiefigen 
„Landwehrzeitung“ und — irren wir nicht — auch in einem anderen 
biefizen Blatte geſtanden. Doch ſcheint fie dort nicht bemerkt worden 


zu ſein. 
Red. d. Poſener Ztg. = 
*“ Deutſche Aerzte in Amerika berichten?): Kum wurden 
bier die vor etwa einem Jaore in den Zeitu igen gegen Schwächezu:⸗ 
ftände empfohlenen Pen-tsao-P äparate des Königl. Preuß Apothekers 
Dr. L. Tledemann in Stralſund“ k) bekannt, fo wurden fie von un: 
feıen erſten Autoritäten der Medizin geprüft und angewandt, die Kr 
ſultate veröffent icht und heute giebt es in den vereinigten Staaten 
Nord Amerika's kaum einen Arzt, der nicht die vortreff ichen Wir⸗ 
kungen dieſer Präparate erprobt hätte und fie überall in Anwendung 
bächte Unterzeichnete beſtätigen, daß dieſelben die Wirkung der Eiſen? 
und Cbininpräpargte nicht nur in ſich vereinigen, ſonde rn auch raſcher 
und kräftiger wirken, als jene Mittel, daber als „Kräftigungs mittel!“ 
bei allen Leiden unerreichbar find und als „Regenerationsmittel bei 
geſunkenen Lebenekräflen“ das Großartigſte leiſten, was je die 


iſſenſchaft geſehen. 
W e m. Dr. James Wood, M.D. 
Deutſcher Arzt in Bloomfield German Physician in Newark 
im Staate New⸗Perſey in Noro⸗ Amerika.“ ““) 


— 


*) Nedaktiongart, d Bresl. Int Bl. - 
*) Betreffs der Neeber Anter vergl. Inſerat d. heut. Zeit. 
* Die Nechtbett der Unterſchrift in amtlich beglaubiat. 


an ealin 
Möbel. Stel Ni 

> Sarg: || „dreßdener Sof“ 

Fabrik Sriedridfiraße 56 


neben der Leipzigerſtraße. 
Als renommirtes Hotel im 
Mittelpunkt der Stadt, für 


Kaufleute günftig gelegen, . 

empfiehlt ſeine Zimmer mit 

guten Betten zu ſehr ſoliden 

“IR Preiſen. A 
Bei meinem Umzuge von Schrimm 
nach Poſen empfehle ich mich nach einer 

eit 25 Jahren gut beſtandenen — 8 


em geehrten Publikum hierſelbſt. 


A. Anders, 


Hebamme, 
Wronkerſtr. Nr. 91. 


Senkbrunnen, Pumpen und Röhren - 
Leitungen von Holz werden gut und 
ſchnell ausgeführt, ſowie eiſerne Pum-. 
pen auf Verlangen aufgeftellt von 
C. Jaglin, Brunnenbaumeiſter⸗ 
Poſen, Halbdorfſtr. 31. 


Brennholz ei 
in Kiefern und Birken⸗Klaftern ver- 
kauft billig 98 
Dominum Gaki bei Kurnik. 


Das Dominium Murzy- # 
Dowo lesna bei Schroda 
verrauft Geſchirrholz, 
Eſchen und Rüſtern, zum 
billigen, aber feſten Preiſe. 


T. Rrzyianowski. 
Schuhmacherſtr. 17. 
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Submiſſion. 


Daß unterzeichnete Regiment bedarf 


Poſen, 20. Januar 1875. 


Bekanntmachung. 


Die . Nane welche die Reblaus (Phylloxera vastatrix) in den 
Weinbergen Frankreichs angerichtet hat und anzurichten fortfährt, haben bereits 
eine ſolche Ausdehnung erlangt, daß 200,000 Hekt. (== 800,0000 Morg) Wein- 
berge vollſtändig zerſtört find. Das ſchädliche Juſekt ſoll feine Zerſtörungen 
auch ſchon in der Schweiz und namentlich bei Genf begonnen haben, insbeſon⸗ 
dere hat ſich daſſelbe neuerdings in dem ſehr umfangreichen Verſuchsweinberge 
der Obſt⸗ und Weinbau-⸗Lehranſtalt zu Kloſterneuburg bei Wien gezeigt und im 


emden Callicot, allerbeſter Laufe des letzten Sommers derartig um ſich gegriffen, daß die öſterr. Regie 


ualität, ausſchließlich 83 Rebe ſich zur gänzlichen Vernichtung aller in dieſem Weinberg gepflanzten 


Pro 1875 circa 
300 Mtr. graue Futterleinewand, 
400 „blaue Futterleinewand, 
600 „ weiße Hoſenleinewand, 
1500 „ Futtercallicot, 
2400 „ Anterhoſen⸗Callicot, 
1000 „ Segelleinewand zu Hoſen, 
6000 „ 
Cmtr. breit, 
300 „ Segelleinewand zu Brod⸗ 
beuteln, ausſchließlich 83 
Cmtr. a 10 
1600 Jacken⸗Drillich, ausſchließ⸗ 
" ch 83 Eintr. breit, 1 
25 „ Kragen⸗Drillich, 
10 „ Steifleinewand, 
300 „ dee Treſſen, 
1000 „ Nummerſchnur, 


150 „ &denband, 
1200 Dutzend glatte Waffenrockknöpfe, 
150 „ Taillen⸗Knöpfe, 
150 „ Nummer⸗Knöpfe, 
3000 „ Zink- Hoſenknöpfe mit 4 
Löchern, 
1300 Stück Hoſenſchnallen, 
800 „ Mutzenkokarden, 
500 Kilogr. Fahlleder, ausgeſuchte 
Waare, 
800 „ Sohlleder, Trier ſches, 
ohne Abfall, 
400 „ 


Brandſohlleder, beſte 
Qualität, 3 

1000 Paar Stiefeleiſen mit Nägeln, ger 

ſchmiedet, 

200 Mille Sohlennägel, ſchwere ge: 


miedete. 
Angebote von zuverläſſigen Lieferan 
den. 0 


t Proben und Preisangaben find 
dem unterzeichneten Regiment franko 


bis 15. 


8 2 
awitſch, den 5. Februar 1875. 


3. Niederſchleſtſches Jufan- 


tet ie-Negiment Nr. 50. 


Die Bekleidungs⸗Kom⸗ 


Ben 
Sleie- Verkauf. 
Am Dienſtag, d. 9. Febr. e. 


Vormutags 10 Uhr 


ſollen in dem Magazin I. des unter: 


zeichneten Proviant Amts eine Quan- 


lität Noggen⸗ und Weizen⸗Kleie, 


Fußmehl, ſowie ein Haufen Stroh- Müll 


öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 


werden 


verſteigert 3 
990 den 5. Febrnar 1875. 


Poſen, 


Roüönigl. Prevant⸗Amt 
Nolhwendiger Verkauf 


Be: 


Das in dem Dorfe Jerzyce unter 
Nr. 66 belegene, dem ojeiech 

ta und ſeiner Ehefrau Catha⸗ 
ring Rydloch gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächen ⸗Inhalte von 
1 Hektaren 59 Aren 60 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 5 


Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. und zur Gebäude ⸗ 


5 — mit einem Nutzungswerthe von 
10 


0 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation am 


Montag 
den 8. März 1875, 


Vormittags 10 Uhr, 


iim Lokale des hieſigen königl. Kreis⸗ 


gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 

Poſen, den 15. Dez. 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Key 


Wekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 


Nr. 279 die Firma Casriel Wer⸗ 


ner zu Borek und als deren Inhaber 
der Kaufmann Casriel Werner in 


Borek zufolge Verfügung vom heutigen 


Tage eingetragen worden. 
Aestoſchin, den 2. Februar 1875. 


König iches Kreis-⸗Gericht. 
nn 


Fekannimachung. 


Sberſchleß, Eisenbahn. 


8. d. M. wird von Gneſen zur 
Beförderung von Perfonen in allen vier 
Wagenklaſſen und Vieh ein Extrazug 
nach Poſen abgelaſſen. 

Abfahrt von Gneſen: 
Abends 6 Uhr 52 Minuten. 
Ankunft in Poſen: 
Abends 9 Uhr 15 Minuten. 
Poſen, den 5. Februar 1875. 


Kgl. Eis 


Gerichtl. Aukton. 


Montag früh von 9 Uhr ab Berg⸗ 
Strafe 9 Fortſetzung de 
uktion aus der Jagielski'ſchen Kon- 


g⸗Maſſe. 
Zindler; 
Königl. Auktionskommiſſarius 


Februar cr. 


der Bücher y 


eben und zur Desinfieirung des Bodens hat entſchließen müſſen. 

Ob durch dies fo energiſche Mittel dem Uebel Einhalt gethan wird, iſt 
nach den in Frankreich 9 74 5 Erfahrungen zweifelhaft und deshalb um ſo 
dringender geboten, der Bildung von Verbreitungeheerden des Inſekts im In⸗ 
lande entgegen zu arbeiten. 

Diefe eh haben ſchon vor längerer Zeit die Aufmerkſamkeit der 
Reichsregierung auf ſich geaogen und ein unbedingtes Einfuhrverbot von Wein⸗ 
reben über die Grenzen des Reiches zur Folge gehabz und neuerdings hat ſich 
der Reichstag mit einem Geſetzentwurfe zum Schutze gegen die Verwüſtungen 
der Reblaus beſchäftigt. Alle Maßregeln der Behörden werden aber kaum aus⸗ 
reichen, die drohende Gefahr von 1 vaterländiſchen Weinbau abzuhalten, 
wenn nicht jeder einzelne Beſitzer von Weinſtöcken das Beſtreben der Regierung 
unterſtützt und zwar durch ſorgfältige Beobachtung ſeiner Reben und ſofortige 
Anzeige der entdeckten Spuren der Krankheit. 

nöbejondere bedürfen die amerikaniſchen (aus Amerika importirten) Wein⸗ 
reben der größten Aufmerkſamkeit. j 

An ſolchen amerikaniſchen Weinreben, welche bereits vor 8 Jahren in der 
Baumſchule zu Annaberg bei Bonn gepflanzt wurden, haben ſich bei einer 
auf Wlranlaffung des Herrn Miniſters für die lan dwirthſchaftlichen Angelegen- 
heiten angeſtellten Unterſuchung an den Wurzeln Inſekten in großer Menge 
gezeigt, welche von mehreren Gelehrten als phylloxera vastatrix bezeichnet 
worden ſind. 

Da das Inſekt ſich auch durch geflügelte Exemplare verbreitet, ſo thut 
vor allem eine cken des Fuse Aufmerkſamkeit noth. 

Dag Auftreten des Inſekts iſt gewöhnlich daran zu erkennen, wenn an 
einem Weinſtock oder an mehreren zuſammenſtehenden Reben früher als ſonſt 
en anderen daneben gepflanzten Reben die Blätter ſich gelb färben und 
abfallen. 

Da, wo ſolche Merkmale eintreten, iſt eine ſofortige Unterſuchung der 
Wurzeln, nicht nur der gelb gewordenen, ſondern auch der in der Nähe ſtehen⸗ 
denden, anſcheinend geſunden Reben geboten, an denen das Inſekt oft bis zu 
einer Tiefe von 8 Fuß, gewöhnlich in großen Maſſen zu finden ſein wird. 

Wir erſuchen deshalb alle Weinrebenbeſitzer unſeres Verwaltungsbezirkes 

ren Weinreben nach der angedeuteten Richtung ihre unausgeſetzte Thätigkeit zu 
widmen und uns eintretenden Falls von dem Vorkommen des Inſekts ſchleu⸗ 
nigſt zu benachrichtigen. 


Königl. Regierung; Abth. des Innern. 


Bankhaus Gebr. Richter 


Gegründet im Jahre 1833. 

Zeitz, Nicolaiplag im eigenen Haufe. Leipzig, Lortzingſtr. Nr. 1 
Verzeichniß der Prämienlooſe, welche durch uaſere 
Raten⸗Abtheilung gegen Theilzahlungen mit vollem Gewinn⸗ 
anſpruch von der erſten Ratenzahlung ab zu beziehen find. 
Einzelne Prämien - Anlehens-Soofe. 
4 pet. Baperiſche Thlr. 100 Looſe. 


Ziehungen: 1. z. 1. Mai. 
Haupitreffer: Fl. 175 000, Fl. 70 000, Fl. 28 000, Fl. 21.000, 
Fl. 10 500, Fl. 7,000, Fl. 3,500, Fl. 2,800, Fl. 2000. 
Braunſchweiger Thlr. 20 Loofe. 
iehungen: Februar, 31. März, 1. Mai, 30. Juni, 1. Auguſt, 
Ziehung 1 1, Nov, 31. n . auf 
Haupttreffer: Thlr. 80,00), Thlr. 60,000, Tolr. 50 000, Thlr. 40,000 
Thlr. 36,000, Tblr 30 000, Tolr. 25,000, Thlr. 20 000, 
Thir. 16,000, Thlr. 15,000, Thlr 12.000, Thlr. 10,900 
3½ p6t. Coln⸗ Mindener Thlr. 100 Looſe. 
Ziehungen: 1. Februsr, 1. Junt, 1. Auauft, 1. Dezember. 
Haupttreffer: Thlr. 60,000, Tölr. 55.000, Thlr. 50,000, Thlr. 45,000, 
Tolr 40 000, Tolr. 10.000, Thlr. 8000, Thlr. 5000 ac. 
Finnlander Thlr. 10 Loos. 
tehunzden: 1. Febr., 1. Mai, 1. Aur, 1. Nopbr. 
aupttreffer: Ther. 50.000, Thlr. 40 000, Thlr. 30,000, Thlr. 25 000, 
Thlr. 20.000, Thlr. 15,000, Thlr. 10 000, Thlr. 5000 ꝛc. 
5 pCt. Gothaer Thlr. 100 Pfanobeiefe. 
Ziehungen: 1. Juni, 1. Oktober. 
Baupttreffer: Thlr. 40,000, Tolr. 30,000, Thlr. 25,000, Thlr. 10,000. 
Mailänder Fres. 45 Looſe. 
2. Januar, 1. April, 1. Juli 1. Oktober. 
res. 100 000, Fres 80 000, Fes. 70 000, Fres. 60,000 
cs. 50,000, Fres. 45,000, res. 40,000 
4 pCt. Meminger Tölr. 100 Prämien Pfundbriefe, 
Bas: 2. Januar, 1. Dezember. 
aupttieffer: Thlr. 80 000, Thlr. 40 000, Thir. 35 000, Thlr. 30,000, 
Thlr. 15,000, Thlr 12,000, Thlr. 10,000. 


Ziehungen: 
Haupllreffer: N 


5 PCt. O. ſterr. Fl. 100 veoſe von 1870. 
Ziehungen: 1 Februar, 1. Mai 1. Auguſt, 1. November. 
Baupttreffer: Fl. 50.000, Fl. 3.000, Fl. 10 000, 


Fel. 300 000, 
5,000 


J. 5,000. 
Oeſterr. Fl. 100 Leoſe von 1864. 
Ziehungen: 1. März, 15. April, 1. Jani, 1. September, 1. De⸗ 


zember. 
Haupttreffer: Fl. 250,000, Fl. 220,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, 
Fl. 50000, Fl. 25,000, Fl. 20,000, Fl. 15,000, 

Fl. 10.000. 5 

3 pCt. Oldenburger Thlr. 40 Looſe. 
Ziehungen: 1. Mai, 1. November. . 

Yaupitieffer: Thlr. 35 000, Thlr. 30,000, Tolr. 20,000, Thlr. 10000. 

Ungariſche Oeſterr. W Fl. 50 Looſe. 
Zehungen: 15. Februar, 15 Mai. 15. Auguſt, 15. November. 
Haupttreffer: Fl. 125 000, fl. 100 000, Fl. 75,000, Fl. 60,000, 

Fl. 50,000, Fl. 12.500. . 

Ungariſche Oeſterr W Fl. 100 Kopie. 
Ziehungen: 15. Februar, 15. Mai, 15. Auauſt, 15. November. 
Haupttreffer: Fl. 250 000, Fl. 200 000, Fl. 150 000, Fl. 120,000, 

Fl. 100,000, Fl. 25.000. 4 

4 pCt. Raab⸗Grazer Thlr. 100 Looſe. 
Ziehungen: 1. Januar, 1. Juli, 1. April. 1. Oktober. 

Haupttu ffir: Totr 50,000, Tölr. 45,000. Thlr. 6000, Thlr. 4000 ꝛc 
} bige Popiere verbinden nebſt einer ſichern Kapital Anlage, indem 
jedes dieſer Looſe mindeſtens mit dem Nom nalwerlhe gezogen werden 


enbahn-Kommiſſion. Ruß aach günſtige Gewinnchancen. 


uskunft ertheilen wir bereitwilligſt über alle angeführten Eu 
in 
jung fälliger Coupons und Edtomptirung mit Treffer gezogener Looſe. 
Zlehungsliſten ſenden wir nach jeder Ziehung gratis und franco. 
Prämien Looſe, die hier nicht angeführt, können ebenfalls auf Theil⸗ 
ablung von uns bezogen werden, deren nähere Beſtimmung dem Jater⸗ 
eſſenten ſofort mitgelhe elt wird. 
Wir übernehmen alle zum Bankfache gehörigen Aufträge, gexen üb⸗ 
liche Proviſion und ertheilen unentgeltlich Nathſchlage über alle auch 
ins Börſenfach gehörigen Fragen. H. 9530.) 


mien⸗Anlebenlooſe, kauſen und verkaufen ſelbe zum Tages courſe. 


will mit ſehr güuf 


Die Stelle als 


Kantor, Schächter und peg- 


Religionslehrer 


iſt bereits vom 1. Mai er. vakant mit 


einem fixen Gehalt von 800 Mark, 


freier Wohnung und die üblichen Ein⸗ 

künfte zꝛc. Qualifizirte Bewerber können 

5 — Offerte perſönlich machen, mit dem 
emerken ohne 1 
Kruſchwitz, den 3. Februar 1875. 


Der Korporations-Vorfteher 
E. Miodowski. 


Mein bisheriger Hilfspraktikant hat 
eine öffentliche Anſtellung bekommen, in 
die er METER, ſchleunig, ſpäteſtens bis 
zum 1. April d. J. eintreten muß. Ich 
erſuche nun Kandidaten, die die Prü 
fung pro lie. conc. beftanden und ge- 
neigt find, eine Ir Stellung, bei mir 
anzunehmen, ihre Bewerbung mit bei⸗ 
gefügten abſchriftl. Zeugniſſen, 
nigſt mir zukommen zu laſſen. 
vorläufig 400 Thlr. aufs Jahr. 
Der Prediger Ohneſorge 
zu Friedeberg in der Neumark. 


Mu tion. 


Montag, den 8. d. M. Vormittag. 


11 Uhr werde ich St. Martin 30 eine 


faſt neue Kegelbahn zum 


Abbruch gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend else, Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt 
gemacht. 

Drange, 
Anktlons-Kommiſſarins. 


Möbel⸗Auktion. 
Montag, den 8. d., von 


9 Uhr ab werde ich Sapiehapl. 6 


verſchiedene Möbel, als: Sopha's in 
Plüſch, Kleider-, Wäſch- und Küchen- 
ſpinde, Stühle, Kommoden, Aus zieh⸗ 
und andere Tiſche, ein Cylinderbureau, 
eine große Partie Goldſachen, als: 
Herren⸗ und Damen⸗Uhren, lange und 


kurze Ketten, Ringe, Broſchen, Ohrringe ꝛc.] 


gegen baare Zahlung verfteigern. 
Katz, Auktlonskommiſſarins. 


Hauskaufgeſuch. 

Geſucht wird ein feines ber ſ halt. 
liches Haus mit Garten in der herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnungslage in Poſen, 
wenn ein e e Zinshaus in 
Dresden mit als Zahlung angenommen 
wird. Adreſſen mit näheren Angaben 
des Grundſtücks bittet man an das 
Agentur⸗Bureau von J. G. Leube 
in Dresden, Pragerſtr. 13 pt. zu ſenden. 


Konditorei⸗ und Haus⸗ 
Verkauf. 


Ein Haus mit Konditorei, verbunden 
mit Weinſchank u. feiner Reſtauration, 
in einer an der Eiſenbahn gelegenen 
Kreisftadt, 40 Jahre in der Familie, iſt 
von den Erben des Beſitzers 94 ver 

äheres 


kaufen. Geſchäft ſehr gut. 
D. F. Eruſt. 


Breslauerſtraße 8 bei 
U 

Geſchäfts Verkauf. 

In einer ſehr lebhaften 
Kreis- und Garniſonſtadt mit 
Sitz des Regmts.⸗Stabes Nie⸗ 
derſchleſi ns, 1 ½ Stunde von 
der Bahn, ſoll altershalber 
ein langjähriges eingeführtes 
feines Galanterie-Kurz- 
Waaren- und Tapiſſerie⸗ 
Geſchäft aus freier Hand ſo 


fort verkauft werden. Fran⸗ 


nnter M. T. 77 in der Exped. 
d. Ztg. niederzulegen. 

Dag Grundſtück Graben Nr. 5 
mit Garten und Holzplatz oder auch 
ohne den letzteren iſt wegen des Todes 
des Beſitzers zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 


Moritz Victor, Gr. Gerberſtr. 27. eee 


Das Grundſtück 
Waſſerſtraße 20 und Neumarkt 9, 
a * 
in Poſen, 
in welchem ſeit 30 Jahren ein Deftilla- 
tionsgeſchäft ſchwung voll betrieben wird, 


verkaufen. 
Louis Mache 
in Bojanowo. 


5000 Thlr. 


ſollen auf ländliche Gtund⸗ 
ſtücke zur erſten Stelle, oder 
gleich nach der Landſchaft 
zum mäßigen Ziasfuß aus⸗ 
geliehen werden. Näheres 
ertheilt die Exped. der Poſ. 
Zeitung unter Fr. K. 


bliſſement in guter Gegend der Pro- 
Fluß gelegen wird ein 


mit einem disp. Cap. von ca. 10,000 Thlr., 
welche vollſtangig Uher geſtellt werden] 


| 


kirte Offerten erſuchen wirf 


wird Ende Februar c. 
tigen Bedingungen Thorn nach Poſen überſiedeln 


— im Hauſe des Herren Prof 


r 


Wiener Welt-Ausstetllung 1873. - 1 


| Berdienſt- Medaille für Dampfmaſchinen. 


Dampfmaschinen und Dampfpumpen 


liefert als Spezialität in jeder Größe nach neueſten und anerkannt 
beſten Konſtruktlonen die 


Aotien-Gesellschaft Görlitzer Maschinenbau- 
Anstalt und e 
u ＋ 


7 
4 
* 


P 


Vollblut⸗Stammheerde 
D Gallnau 


(Tochterheerde aus 
Saatel). 
Der Bock-Verkauf über 72 ſprungfähige Merine⸗ 


chleu⸗ 
Gchal Kammwoll-Wöcke beginnt laut Taxe am 23. Februat 


1875, Mittags 12 Uhr. 


Gallnau bei Freiſtadt W.⸗Pr. a 
Otto Schütze. 


Vereinigte chemische Fabriken 
zu CTeopoldshall. 7 


Aktien⸗Geſellſchaft in Leopoldshall⸗Staßfurt 
und deren Filiale 


Die Patent-Kali-Fabrik A Frank in Stassfurt. 


empfehlen zur nächſten Beftellung, beſonders für Hackfrüchte, Handels⸗ 

gewächſe und Futterkräuter, für Culturen nf So und 

ö vorboden, ſowie als ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ 

und Verbeſſerungs⸗Mittel ſaurer und vermooſter Wieſen 
und Weiden ihre 


Kali-Düngmittel und Magnesia-Präparate' 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchs Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtang 
gratis und franco. 


* Unſere Düngefalze find nicht zu verwechſeln mit dem jetzt viel 
ausgebotenen ſ. g. ächten Kainit 85 41 Ir Bergprodufte 25 ie 
große Mengen von ſchadlichem Chlormagneſium enthält. 


Knochenmehl, gedämpft u. präparirt, 
Superphosphat aus Baker: 
Guano, Kuschenkohle, Ammo 
miak und Wlut⸗Euperphosphat, 
Blutmehl, Schwefelſaures Mm’ 
moniak, Chili⸗ Salpeter, Echten 
Leopoldshaller Kainit, ſchwefelf. 
Kali⸗Magucſia und Dängergyps offerir! 
unter Gehaltsgarantie. 


Chemiſche Dünger-Jabrik 
Moritz Milch & Co. 


Zu einem Dampfmühlen⸗Eta⸗ a nn PR 

Rudolf Hosse 
ofſtcieller Agent | 

ſämmtlicher Zeitungen | 


— — — 


vinz Poſen an der Bahn und ſchiffbarem 


Theilnehmer 


können, geſucht. Offerten unter Chiffre]! 
8.2020 . N a bi 4 In⸗ und Auslandes, 
Daaſenſtein & Vogler in Bres⸗ “ im Moſen 
lau zu richten. 8 — vertreten durch 

: F 1 G. Fritsch & , 

auf Ri unmittelbar 1 f j 

dae ee mud anf hege Friedricheſtraße 18, 
Häuſer zur ſicheren Stelle zu vergeben parterre, 


urch Gerſon Jareecki, oefördert Annon Art 
Magazintraße 15, in Wofen. IM in die für eben Died paſſenb⸗ 
te 8 GEISTIGE Me ſten Zeitungen und berechnet nur 


die Original Preiſe der Zei- 


EEE 


PR 


Zahnarzt 


2 


A; 11225 ide Drone r er von 
2 dieſen die Proviſion bezieht. 
St H a Sprowiez, 0 Insbeſondere wird Das Venen } 
ofen, Wilhelmsſtr. 17. e Tagen, 42280 
Künftihe Zähne, Plomben nach Exemplaren nächſt ber Cl- 
neueſten Methoden. niſchen die geleſenſte Zeitun 


Deutſehlands geworden iſt, a 
für alle Inſertions⸗Zwecke geeignet, 
beſtens empfohlen. 


F. Beschorner, 
Zahnarzt, 


Holzverkauf. 
Donnerſtag den 11. Febr, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden im Fuchs'ſchen Gaßt⸗ 
hofe zu KIs ze wo a. / Wartht 
aus dem Neugedanker Forſt 
Kiefern -Langhölzer und 
Ftrauchhauſen gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert. 
Die Forſtuerwaltung. 


von 
und daſelbſt Breslauerſtr. 9 


Szafarkiewicz) in der 
L. Etage, wohnen 


Kliefaamen, - 


ſowie alle Arten Feldſäme⸗ 
teien kauft zu den höchſten Eine Damenmaste zu verfaufer 
Tagespreiſen (H. 2198 a) Mühlenftrage 16, zwei Treppen. 


b 2 Strohhüte werden zum Waſchen und 
Moderni i 
Michaelis 4 Katz. 5 ü ce 7. 


Gef Bm, n vn 


gegründet auf Gegenſeitigkeit der Mitglieder. 


Für die Campagne 1874 erhalten die Mitglieder 10 pOt. Dividende 
von der Prämie zurück. — Die Jurchſchnittsprämie hat pro 1874 im ganzen 
Geſchäftsgebiet für alle Fruchtgattungen nur 19 Sgr. 10%, Pf. pro 100 Thlr. 
66 ½ Pf. pro 100 Rm. betragen. 


Liberale Verſicherungsbedingungen; prompte Regulirung der Schäden. — Agenten 


werden unter günftigen Bedingungen angeſtellt und darauf bezügliche Offerten mit Auf: 
gabe von Referenzen erbeten. 
ofen, Februar 1875. 
Die General-Agentur 
Eugen Krachahn. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Leipzig. 


auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830 


hat ſich in dem vergangenen Jahre in jeder Bezi hung günfliger Geſchäftsergebniſſe 


zu erfreuen gehabt. 


h 
l 
„ 


Durch einen Zugang von 
2519 Verſicherungen mit 4,143,600 Thln. auf den Todesfall 
und 231 685,600 Mark auf den Lebensfall 


iſt der Verſicherungs befand auf 
22,154 Berf. verſ. mit 31,065,450 Thlrn. auf den Todes fall 
459 1,122,450 Mark auf den Lebensfall, 


* * 


nach vorläufiger Ermittelung auf 1,330,000 Thir. 
378,700 


und 1 
die Einnahme 
gegen eine Ausgabe für Todesfälle von 
der Capitalbeſtand auff 5,385,000 „ 
zeſtiegen und infolge deſſen bei entſprechender Vermehrung des auf den ſicherſten 
rundlagen bemeſſenen Neſerveſonds eine weitere Zunahme des zur Dividende⸗ 
rtheilung zu verwendenden Ueberſchuſſes eingetreten, ſo daß auch für das nächte 
hr die Vertheilung einer günſtigen Dividende in Ausſicht geſtellt werden kann. 
Dividende an die Verſicherten im Jahre 1875: 36 pro Cen! 
der zu zahlenden Prämien. 
Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich die Geſellſchafts⸗Agenten: 


in Poſen D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
General - Agenten. 
3 Lichtenstein, 
G. Fritsch & Co. 
8. Friedenthal, 
Haupt⸗ Agent. N. 


Agenten: a 
in Poſen A. Apolant, in Liſſa Paul Haussner, 
hr Br Tafet, „ Meierig C. A. Maszanke, 
„ „ I llmer Wwe, „ Oſtrowo H. D. Unger, 

„ I. Ettinger „ Pleſchen E. Heppner, 


„ Rawiez H Kallmann, 

Rogaſen J. Geballe, 

Schrimm Stürmer, Hauptlehrer, 
Schwerſenz A. Dienstag, 
Trzemeſino 8. Rothmann, 
Wronke H v. Rakowski. 


„ 6 

„ Dolzig Paul Wilschek, Poſthalter, 
„Frauftadt Carl Michel, Zimmermeifter, 
Gneſen Kopitsch, Cantor, 

Grätz Noehl, Kreisger.⸗Sckretair, 
Kempen G. Kubica, Photograph, 
Kozmin H. J. Mamloch, * 


v 


* 
* 
7 
" * 
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BR -- 


Das Bier am Orte ſeit 28 Jahren 
größte Lager vollſtändig ſicherer 


Holz⸗ und Metall⸗Sürge 


hält und offerirt unter Garantie zu ſoliden, jedoch feſten Freiſen 


Die Dampf⸗Bau⸗Tiſchlerei und Sarg⸗Fabrik 


J. Zeyland in Poſen, 
40, Gr. Gerber⸗ und Allerheiligenſtr⸗Ecke 49. 


5000 Centner Duälender Huſten befeiigt 


Saat- reſp. Eßkartoffeln verkauft Do⸗ g 
minium Konary per Görchen. Pr. An den Kgl. Heß en 2 e Hoff in Berlin, 
ofen. eue Wilhelmſtraße 1. 

. 5 Groß Schönebeck, den 12. Dezember 1874. Ihr mir überſandtes 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat einen entſchieden guten Erfolg auf meinen 
quälenden Huſten gehabt, weshalb ich die Kur fortſetzen will. Bitte daher 
um Zuſendung von 8 Flaſchen davon nebſt zwei Cartons Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons. Kattbach, Pfarrer. 


Verkaufsſtelle in Voſen: General depot und Haupt⸗ 


befi 


ndliche 


28 ſchwere fette Ochſen 


(Trockenmaſt) verkauft Niederlagen bei Gebr. Pleßner, Markt 913 
Wenderff-Zdzlechewa Frenzel & Comp., Alter Markt 563 ö 
bei Gneſen. = . die 3 & 45 4 — 
N I errmann egel; in en err pr. in une 
20 Sti Maſtochſen FT 
W Ne enen 7 ARE N 


(jung, kernfett) ſtehen zum 
Verkauf und können ſofort 
abgenommen werden auf dem 
Dominium Dembno 
bei Neuſtadt a. Warthe. 


Ein Hund 
(guter Ruttenfänger) 
wird zu kaufen geſucht Breslauerſtr. 31 

im Comtoir. 


Meine diesjähr. Zucht⸗ 


Mein Galanteriewaaren⸗Maga in iſt wieder mit ſehr 
vielen neuen und ſchönen Waaren verſehen und bietet 
namentlich 


Braut⸗, Hochzeits⸗ und Gelegenheits⸗ 
Geſchenke 


in überaus reichhaltiger und geſchmackvoller Auswahl. 


Reine Diesjähr, Louis Ohnstein 
Vieh⸗Auction fällt aus 


aut Wilhelmsplatz 10. 
e TETTREN erg DEN- EC 
orurgfähige Bullen || Serie d | 
mſterdamer Race, ſo⸗ Kommandite für Poſen und Um⸗ 
wie junge Eber mit 


gegend Schloßſtr. 83 bei Mühlke 
und Graben 40/41 bei Jacobi. 
Briefe und Beſtellungen ebenfalls 


kurzer Ne fon dahin zu nchen Ha Verbeſſert 
ab bier A 
Freihähbigem Verlauf Keine familie Dampſpumpen 


braucht mehr ohne 


Simple Nähmaschine 


zu sein, 


ur 
Da l. und Reſervoir⸗S 2 
von lien 350 Stück in Serie. 
liefern für jede 8 Leiſtung 
ab Lager 


Wegelin & Hübner, 


Mafchinenfabrit und Eiſen⸗ 
gießerei in Halle a. 8. 


Milewken bei Neuen⸗ 
burg W.⸗Pr. 
Fournier. 


Lotterie. 
Die Erneuerung der Looſe 

zur 3. Klaſſe der 5 

Schleswig⸗Holſteiniſchen 


Lois Ceblen's 
Haar⸗ Regenerator 


En — m. EAN! — 5 f f ebt grauen und weißen Haare | 
1 FTTTTTTTT TEE Landesinduſtrie 7 Lotterie Fabrik von Th. Stiehr & Katz e s. Farbe a 8 
ur usſaa Die Taſelglas-Handlung, Werſiſtatt für & muß bis zum 28. d. Mts.|| Brüderstrasse 2, Berlin, für (|färben. 3 
üer = Glalerei u. Bilderrahmen-Jabrik von Fſerfolgen. Preis 1½ Mak. L Rmark. en haben . I generator it dtn: Sand eee 
rirt: SE . 1: PR zB ahri f a le K inigkeiten und verhindert 
ker bene, i M. Nowicki & Grünastel, 8 Krped. der wor. Big. Fabrik für Hobelbänkeſse Aue de e 
nzerne acht franzöſiſche, |. > ofen, Jeſuitenſtr. 5, 3 8 d⸗Gewehe Otte Theil Louie Geblen's Haar : Re: 
Sandl 8 x k 9 1 38 ag x 1 9 — 1 generator iſt das billigfte und beft 
andluzerne, empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ 35 4 Aunikorfirnn u empfehlende Wiederherftellungsmittel 
ER d * bie = Rahmen, Gold⸗, Politur: #3 J of: Berlin S. O., Köpnikerſtraße 116, 13 1 wie} 5 5 251 „ 
J Noth — Klee. * mm Puotograpbir 93 ä Tr 08. ermann empfiehlt das größte Lager v. Hobelbänten| we ches jemals erfunden worden iſt. — 
„und Antique⸗Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen: 2 3 1 22 u. Werkzeugen f. Tiſchler, Stellmacher u Atteſte liegen aus. Preis 4 M. 50 Pf. 
Weiß- 85 ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ze, ꝛc. 2 Mm Köln . Mh. Bildhauer zu ſoliden Preiſen u. Garantie. Lots Gehlen, 
eee eee ee eee eee eee eee Gewehrfabrikant u. Büchſenmacher, | Suse ea Friſeur u. Haarconſervateur, 2 
Gelb — an 2 TA — — — Print Bromberg 1868, 7 eg 2 Berlinerſtraße 11, Voſen. 4 
8 diſch Klee Die neueſten und beſten Königsberg 1869, Eine gut erhaltene — ten 
- N * % A 4 \ ſei 0 # 2 ! 2 
RR Petroleum Kochöfen, eue ge de en chan, Comkoir⸗ en: 3 
Incarnat 2 5 a W! einzig wirklich dunſtfrei, ſparſam und] Cinfache von Thlr. 3 an, ; icht A Soeben erſchien in unſerem " 
— 8 Kfar Doppelte 9 Ein 8 „ Einri ung Verlag und iſt durch alle Buch⸗ 2 
Wund-Klee. a e haben im Eiſenguß den Stempel „echt Damaſt sin billig zu verkaufen If bendlungen zu beziehen: die 30. 95 
1 " zalicher Qua⸗ * “ 2 a u. Patent . 1.18 x ; Aufl. des berühmten Buches: * 
Alles in vorzüglicher ,öchwassmann & Oo., !fuder fl. 18200. Schtoßſtr. 2, parterre. Ei 


| 


n Gantner 5% Thlr. 


lität. Hamburg. 


A. Bakowski, 


Breslauerſtr. 31. 


Alle Arten Sämereien 
offerirt billigt und erbittel 


f Drillmaschinen, 
techtzeitige Beſtellung 


Schöpfrüder- und Löffel-System, 
Breitsäomasohinen, rer Landei sowie meln 

5 Tr 
ichaelis A. Latz. % grosses Lager 1 schaftlicher 


Ti aus den renommirtesten Fabriken empfehle ich hiermit. 


0 J. Kemna, Breslau, 


Eisengiesserei und Maschinen Fabrik. 


Deutſchlands zu haben find. Ziluftr. 


Breslau verkauft zur Saat 


Amerikaniſchen Hafer, 
H. 2381.) 


Man fordere einen Sehenassssernsihen Petroleum⸗Koch⸗ 
ofen, unter welchem Namen fie allgemein beliebt und in vielen Geſchäften 
reis-Courant gratis. Lieferung zollfrei 


Revolver, Büchſen, Fagdgeräthe jeder“ 1 Dr. Airys Naturheil- 
Art bei 14 tägiger Probe und jeder[ nnr. !, . —— 
Garantie. Zwei alte Flügel, in ee In 5 methode 
MNerfbplle de raem ide wee ſtande, einer für 35, der zweite für J — 

Wert hvollechelgemälde w: Thaler zum Verkauf bei C. Ede, oder fichere Anleitung zur 
gen Mangel an Raum er Bismarckſtraße 7. — [8 ung 2 5 D Be 

u verkaufen . 16 & taueheiten durch einfache be 
5 fen Tangeſtr . währte Mittel. — Trotzdem 
das Werk um 8 Bogen Text und 


Dr. Pattison's 
viele neue Illuſtrationen vermehrt 


Gichtwatte 


8 worden iſt, wird ſelbes doch 
2] A e fofort und heilt 25 dd er aeg u , 1 werf 
5 vor wie nach zu 

ns Gicht und de tsmen abgegeben. & Niemand follte 
ler Art, als Geichts⸗ Bruft, Hals u.] f verabſäumen, ſich dieſe memefte 
12 ee Mac n Fenben Ausgabe anzuschaffen 

2 Gliederreißen, Rücken⸗ u Lendenweh. 5 5 ’ 

In Padeten zu Amk. 1 und halben Kichter N 

kommen laſſen. = 8 60 Pf. bei Frau Amalie Wuttke, 
. 1 Waſſerſtraße 8,9. IH. 61.] 


nach eigener Methode > 8 1 Ä : | 4 
sr Frachtbrief⸗Formulare, Glos alt dhe Interims-Bpeater 
? Ticpesr nach den neuen Beſtimmungen angefertigt und mit den un den verſchiedenſten Arten ſin Bethe gur Zeugung Funſch⸗ in Voſen. 
Sounutag den T. Februar: 


0 im B i 
er Stempel der Oberſcheſiſchen Cifenbahn versehen, find fteteſenpfteßtt b ee . ge 


vorräfßt H. Klug. efl. Off. unter N. N. 190 an ſchieds⸗ 
s da e Bima 3 10 en, eee 8, ee Ban er, e dene Se van Baer 
AT 100 WR mit Firma, Signatur x. à 12½ Sgr. Jooſe I Bekanntmachung. 3 
e ofpuchdruckerci W. Decker & Comp e ee e Drei Maar rde 
e ein nee d au den en OOTDUMDTULETEL W. Uecker & Lomp. TE EHE En 
1 . 21 e 5 95 ! drei Jahre von mir entfernt und feit|der Banquierstochter. 2. Mbth.: Die 


bei Schwächezuftänden, Anämie, Blut⸗ 
armuth c. Ihre faft wunderbaren Er- 
{else erregten mit Recht unter den 


zur zweiten ſchleſiſchen 


Pferde-Berloofung, 1 
Ziehung 4. und 5. Juni, 
a 3 Mark, 


zur Verlooſung von 


dieſer Zeit keine Nachricht von ſich ge-] Schuhe der Sängerin. 3. Abth. Die 

une: 4 ee ich auf Ehe- Schuhe 2 Tauts N 
ragen würde. * ſterfrau: 

Rogaſen, den 5. Februar 1975. Fa — als 3 


Sofepbe Fiſzkowskaßz — 
geb. Kutkowska. Montag den 8. Februar: 


* 2 
Aechte Bartzwiebel 
erzten nicht nur das größte Auf⸗ aus dem Extracte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckten 
ehen, ſondern ſie räumten ihnen auch Pflanze Unionar beſtehend, befördert den Bartwuchs 
x als eine Banacke der auf unglaubliche Weiſe und erzeugt ſchon bei ganz jun⸗ 
iſſenſchaft unbeſtreitbar den gen Leuten einen vollen und kräftigen Bart. Prei per 


en Platz unter allen bis Fl it Gebrauchsanweiſung Amt. 3. i Ei i oluna de 
 Selannten Wracyaraten diefer 1% 1 „ in Frank⸗ Kunstwerken des Berliner W Wiederholung der) Neunte außergewöhnliche 
Sagte ein, Preis nf. Verpad, SEE furt a. M. ö Künſitzr⸗Nereins reizenden Pane 4 Erxtra⸗Vorſtellunng 
da v. Mabie alta 5 Depot in Pofen bei Nobert Schreiber, Friedricheſtaße 2. ind in der Exped. d. Poſener Tannhäuſer“ Die Fremde 
J. Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. e aten meer, 5 tg. zu haben. ” 7 a 5 


ſehen mit großem Interefj: 8 5 

entgegen und erſuchen Her 1 on und 
Director Schäfer dringend Schauſplel in 5 Akten von Johanna 
darum. Weißenthurm. 


d. Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 
Dr. Ludwig Tledemann. 
ze ung. Apotheker I. Kl. in 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 
(H. p. 111.) 


Anterleibs-Wruchſeidende Ein Eleve 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb F e c in. Be mir Stelle 
Sturzenegger in Heridam, Schweiz, Cee bees ir 
reiche Zeugniſſe und Dankſchreiben find der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu . 


C 


* 


R. F. Daubitz’scher 1. März auf der Domaineſ des Vereins zur Unterſtützungſ Gretchens Wolterabend. 


Dr. H. Muller, 


r | 
i ee ae Be dt en loten Viele Theaterfreunde. Daten den 9. Besruar: 

* 1 ilt, di d i 1 9 9 N ’ Fee ran m ͤ ——..—— k 

5 Husten gere a3 Ei u ak Stoer Or, Ohmivehrie 85 I e Gärtner Die General⸗Verſamn⸗ Grab Bald ee 
3 Srellauerfr 225 5 b. Serge at findet zu gleich oder auch zum lung 8 85 2 

* 


Prakt. Arzt ꝛc. in Berlin. rabitz bei Ziike Stellung. [von Landwirthſchafts Beamten] Schwank in 5 Akten von Knelſel 


4 * 

+ Sg 0 . . Eh ara 
2 Wichtig für Alle! 1 M 0 g N b U tt er ), Einen Tehrlking ſucht des Großherzogthums Poſen Nächſte Woche: 
ro Der beſte und kürzeſte Weg fabrieirt vom Apotheker R. F. Daubitz in Berlin findet | oche: 
8 eee eee Neuenburgerſtraße 28. 0 H. Wolkowltz, 9 Benefiz fur Herrn Carl 
k rauhen 5 Conditorei. den 55 1 N Ber: hard. 
Bi end ich auf portofreie Berlan. e Geehrter Herr Daubitz. Halle a. S. ET 5 ag um Ahr, wi 
Nen Francs und unentgeltlich Magenbitt be ich ſeit ei — gebe im Grand Hotel de „ i annhäuſer 
g f Gratis⸗Auszug meiner in 29, Keie von 5 a . Fans ie S chneiderin nen, = nd Hotel France, Zimmer T nba f 7 


mein Hämorrhoidalleiden gebraucht fo daß von einem die ſchon einige Jahre ſelbſtändig ge⸗ 

Krankheitszuftaud nicht die Rede fein kann. Ich er⸗ arbeitet haben, aber nur ſolche, finden 

ſuche Sie daher u. ſ. w. (folgt Beſtellung!. dns ganze Jahr Beichäftigung bei 

Prahmer. Amtmann. lautem Honorar, wenn es fein muß, au 
SET gh NN mit Beköſtigung. 


15 ſtatt. 4 

Der Vorsitzende Die Seiferei auf der 
8 st Len Sozantookl. Zakunftspoſſe mit . — 
Naturwiſſenſchaftlicher! “ mg n ngen 


IB „Die einz'g wahre Natur: 
* heilkraft“ oder ſichere Hilfe für 
. innerlich u. äußerlich Kranke, auch 


5 Auflage erſchlenenen Brochüre: 


& 


gegen alle Geſchlechtsleiden. 


AN 77 n 


Se, 


. Gustav 5 in Braun- Fre r [ ef. Offerten werden unter Chiffre 

r Vi TE, UEIEBEhBlaMERN md re en Verein. u Vorbereitung: 

* r TEEN Kan . er EEG & li ndet Unterkommen bei Zum Benefiz für Thimm: 
In Richard Fischer, Preisreductien. Eil Jeſenh Watch, Matt 50 eee 1 15 Sehr. Dietenburger, dung dein,n 
I 8 Friedrichsſtr. 31 0 9 E N 8 BT N a i If N) Ein eg Aren, u i ber e e e rauch. Muſik von R. Bilk. 
re Sn "CONDENSED MILK Co Ein Drechsler, Vortrag des Hein Dr. 1 

DT - Ir * * On- ter- 
. reich ſehr ſchönen CHAM (Schweiz.) unverheirathet, zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ Landsberger: Sonntag: Zum erften — um- 


M. 10. I 7 K. J. d. Conf. Herr Krausnik. Zum erſten 
1 2 


Page nn „ N 
A gier. Blumenkohf, tung einer Drechslerei mit Dampfbe⸗ [ Das Ohr und das en.“ paci VBagabundus ober: Dad 
5 Brüffeler Noſenſiohl, Einzige von Baron von Liebig zum Ge. ie Kam, fd zum ſofortigen Antritt fee A 5 18 iind ele F 
5 neue fange und runde brauch in Haushaltungen, Hospitälern, für Auswanderer un % abril für au-, Mäbel- n der Buchhandlung des Hra. 8 ug anz in en 

Kartoffeln, Kinder (namentl. für Säuglinge) empfohlene condensirte Milch. u. Parquet⸗ Arbeit Rehfeld zu baben. Tabals: 5 uch). an Bing 


für 
von Male 
S N. Kayser & Co. e arm eee dn 


— be 
. Hennig ſche „ ei be 


Gin Meifender | Gefang⸗Verein. . e Direttion. 
Set mu bee einem Ke 95 d e Prob, B. Heilbronn's 


Derſelbe muß bereits in einem Maſch. R 
estaurant. 


Del» und Wagenfett Geſchäft geweſen 6 — u 8 | 
i d die Domänen und 8 Mu: Ze NE BEE 
in cn Schleſen und Posen bereit Verein | ene Saber von der Gegen 
aben. 1 de la Garde. 
J. Rosakl junger Kaufleute 
zu Voſen. 


in Roßlau a. d. E. 
re Apotheke zum I. April Dienftag, den 9. v. M. Dienſtag, den 9. Februar 
Abends 8 Uhr Nach der Theatervorſtellung; 


Cehrling Vortrag | Große 
| 


Eudivien- u. Sopffalat,i, & 
gleichzeitig empfehle nochmals 
meine tägliche Sendungen von 
friſchen 


See u Flußſiſchen. 


>: Ehrendiplom Wien 1878. 


) 8 2 2 * 2 
2 Seit 1866 mit 9 Medaillen pramirt. 
i \ * W 
1 = wenn jede Büchse die neben- 
N Nur ächt, stehende Fabrikmarke trägt. 
. leiſchrff. Zu haben in Colonialwaarenhandlungen und Apotheken. 
Eingemachten Detailpreis für deutsche Zollvereinsstaaten 80 Pf. per 
Spargel, Mollard'sche Büchse à 1 engl. Pfund. 
5 Schooten, Schneideboh- er zu beziehen bei den Correspondenten der 
non u. Carotten, Cham- er 


Eee err nch Wohnung © 5 
-  pignon- und Perigord- Eine herrſchaftliche Wohnung; Die Hofbeamtenſtelle in 
Teufelin, sowie einge- 


mit geräumigem Nebengelaß iſt 10 5 Atbrechtshof bei Vythin ih 
machte Aprikosen, Pflr- Mart 
Nüsse, Reineclanden u.“ äbers an Schsäftststale den. 

Martin 62 1 Tr. 

Waſſerleitung zu ſogl. oder v. 1. April 


Bücklinge! Die erſten friſchen Speck⸗ 
büdtinge, delikat, empf. billigſt 


Fabrikmark 


Smit Tauber's 
| Bolksgarten- Theater. 


Ein junger Mann, Sekundaner, fin- 


Ca. 400 


a der neueſten Vakanzen für 
Kaufleute, Beamte ıc. ent⸗ 
bält pro Monat die 


täglich 


— ird dem i Bei % 2 
wahrend ber lil ben. balfeſ des Herrn Dr. Brieger Faſtnachts⸗Redoute. 
. Lene in Gzarnifan. _ Eu Entrée an der Kafſe: Herren 
Ein Bautechniker, Fritz Reuter. 1 Thin, Damen 20 Sg 
im Zeichnen und Veranſchla] Billets hierzu für Herren Billets vorher im Lokaler 
3 gen tüch ig, findet fofort orerſu. Damen vrrabfolgt Herr Herren 25 Sgr Damen 15 Sgt; 
5 e, e vom 15. Februar dauerndeſssouis Licht im Comtoir Beginn hald 11 Uhr. 
1 e pro Monat 6 Beſchäftigung beim Maurer- des Herrn M. S. Auerbach * 
Mark, pro % Monat 4 Mark. meifter gegen Vorzeigung der it- Saal Bazar. 
ontag, d. 8 Febr. 1875 
8 Pen, 7 he f 


scar Leube in Leipzig, gliedskarte. 
Concert 


Georgi, 
Oſtrowo, Kreis Adelnau 
Ein erfahrener, praktisch und theore 


ſetzungshalber ſofort oder vom J. Apri 
ab zu vermiethen. Zu erfragen St. beſetzt. 
Martin 66, zwei Treppen. . 
siche, Erdbeeren, Me- Halbdorſſtr. 39 
ge, roth und weisse), 212 
Ein ind Wohnungen von 120-150 Thlr. 
Birnen, Mirabelle n, iabrch in vermiethen. 
3 oder 5 Zimmer nebſt Zubehör, 
Hagebutten empfing in 1. Tr., find. gleich oder vom 1. April 
vorzüglicher Waare billig zu vermiethen. Näheres St. 
2 Zimmer, I Tr, find vom 1. April 
7 A. Cichowiez. a we, 1 u der 15 3 I 55 
5 Leitgeber & Co. (Wilhelmspl., 1 exanderſtr. 5. (II. | 
5 Neſl. Aptelfinen, e Breiteſtraße 14 WB ir zwei Kinder von 9 u. 8 Japren, Der Vorſtand. 
ſehr ſüß, v. Dutzend 10, 12, ſiſt eine elegante Wohnung, aus dreiſwird zum 15. April ein Cand. d. Theol. — 
Br, 15 18 S 80 empfiehlt Zimmern, Küche, Korridor, Kabinet u. 
5 > drich 
“X 2 9 


oder Phil. als Hauslehrer geſucht. 
Gehalt 600 Mk. bei fr. Eration, Gef 


Die nächſte und für dieſen Winter 
letzte Vorleſung zum Beſten des 


ef. 
. - u vermiethen. D een Epe. d. Jig. tisch gebildeter Mann ſucht Stellung als] Diakoniſſenhgauſee findet an 
Richard Fischer Cn: Porter tenehn It mit od. obne W unter A. S. Cry. d. tg.] Jorſteber einer Spiritus oder Di N nern, 
Eine P wohn, iſt mit od. ohne b enſtag, duard Ra 1 d 
[Möbel ıfof. gu begiehen BBelfenftr. 2 Hofverwalter, Sn rd unter C. F. 751 bef den 16 ebruar DP old 9 
fannku en Bäckerftr. 10 iſt ein möbl. Zimmer nüchtern und folide, in älteren Jahren, die Annoncen ⸗E peditt — eh 10. 7 und Frau 
fofort zu verm. unverheiratet und ohne Anhang, deutſch. G. L. Daube & Co. in Frank⸗ FFF Laura Ra oldi- 
mit derſchiedener Füllung und täg Mühlenſtr. 32 {ft die 1. Etage, be [und polniſch ſprechend u. der deulſchen furt a. O., Promenadenſtraße ] Heute Sonntag den 7. d. zum Kaffee PP 
lich mehrere Male friſch ſſtebend aus 6 Zimmern, Küche und Schrift mächtig, i ß. . ffriſche eigen gebackene Pfannkuchen, Kahrer 
Se empfiehlt Nebengel., mit oder ohne Pferdeftall, für ein größeres Gut verlangt. Ein junger Landwirth, gegenw. Einj wozu ergebenit einlabet 7 
e Offerten sub H. H. 87 beför⸗ Freiw. im Beſitze guter Zeugn., ſucht E. Vogt, Bresl. Chauſſee. Klavier⸗Birtuoſin. 


vom 1. April er. zu verm. 
R. Nen ebausr 3 Iandwirthich Gentral-Ber- { 

Bars: 15 b 2 See e er Bucht von dolf Moſſe in Polen 
Berliner. 0b. Reinhold Kühn & Engelmann] Ein gewandter Stellmacher, ver- 
100 feinfte Viſitrarten für in Berlin W., Leipzigerſtr. 14, werdenſtraut Alt Mafchinenarbeit, 110 85 
1 Mart (10 Sgr.) fertigt und ver⸗ eſucht: 27 Inſpektoren, Hof⸗ u. I. April d. J ab Stellung auf einem 
an, t umgehend bei Einſendung des eldverwalter ſowie Kechnungs⸗ Gute. Näheres bei Bochinski in 
Su ne; in Poſtmarken reſp. mit Fü 5 Ga en 250 ER Din Umnltowo bei Pofen. 

Nachnahme (D. 664) Gärtner un ster fürs In u.] Für mein D 
8 Walter Mewes Ausland. & Wirtoſchafte rinnen. ich zum ſof. Antritt einen Lebrling. 


Zum erſten Male in Voſen Programm wie bekannt! 
1 8 Vor „ Billets zu W 

1's Reſtaurant, Sisplätzen d 1 Tolr. Steh 
S und 1 5 5 „ſolätzen a 20 Sar. find zu 


Die ſchöne gemüthliche Wienerin Frl. ; 5 mM 
Alexandra, die Königin aller Rieſen⸗ haben in der Hof⸗, Buch 


Ei — evan 5 auslel — die And 8h ie 1 5 = Muſikalienhandlung von 
bends. ere e IR | 
eh 1. un Den ehren Nur gemüthlich. Es ladet 0 Ka Kid. Bote & 6 Boe 


Geh. 100 Thlr., 1 Ziegelmeiſter 
i 5 arthe. 1 = 
. W. Ludwig, kuſik, Kranz. u Lat. wird ertheilt. Off. lichem Beſuche ein Kaſſenpreis 1 Thlr. 155 ; 


erg a. mit gut. Geh., div. Elevn für gr. 
* 
St. Martin. u. Ch. A. B. C. 123 übern. d. Exp. d. Z. Frl. Alexandra. 


Schloßſir. 3, 2 Tr. iſt eine möbl. Güter. Honorar nur für wirkliche Lei ⸗ 
Stube in vermiethen. ſtungen. a ec BERG 
2 Druck und Verlag don W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Polen. 


dert die Annoncen -Expedition v. Nu⸗ z. 1. April Stell als 2. Beamter auf 
5 e. größ. Gute. Gef. Adr.: Streim, 
Poſen, Kl. Gerberſtraße. 7a. 


Ein rüchtiger Gärtner ſucht für 
ofort oder für den 1. März er. eine 
paſſende Stellung. — Offerten werden 
unter der Chiffre H. D. 120 poſtl. 
Ludom erbeten. 


— 


u 
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